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Kuba stellt seine Position 
über Antipersonenminen klar
OTTAWA (PL) - Kuba erklärte, 
es sei ihm unmöglich auf Anti­
personenminen als Verteidi­
gungswaffe zu verzichten, um 
den Aggressionsdrohungen aus 
dem Ausland zu begegnen. Die­
se Position wurde von der stell­
vertretenden Außenministern, 
María de los Ángeles Flórez, auf 
der Konferenz in Ottawa abgege­
ben, wo die Konvention zum Ver­
bot dieser Waffen zur 
Unterzeichnung vorgelegt wurde.

Sie fügte an, ihr Land sei seit 
fast vier Jahrzehnten einer per­
manenten Politik der Anfein­
dungen und Aggressionen 
durch die mächtigste militäri­
sche, wirtschaftliche und politi­
sche Macht der Welt ausge­
setzt und deswegen könne es 
bei der Verteidigung seiner 
Souveränität und territorialen 
Integrität nicht auf diese Waf­
fenart verzichten.

Sie bedauerte, daß der Ver­
lauf „der Verhandlungen strikt 
auf Überlegungen humanitären 
Charakters beruhte, wie es 
auch der Wortlaut der Konven­
tion ausdrücke. Es sei der Tat­
sache vollkommen aus dem 
Wege gegangen worden, daß 
diese Art konventioneller Waf­
fen ein Mittel zur legitimen Ver­
teidigung für zahlreiche Staaten 
sei, und selbst wenn sie mit 
den Zielsetzungen, die den 
Geist dieses Vertrages ausma­
chen, übereinstimmten, so wür­
den sie mit der Unterzeichnung 
ernsthaft ihre nationale Sicher­
heit gefährdet sehen.

Im US-Senat, so erinnerte sie,

würden Schritte unternommen, 
um ihr Land als eine Bedro­
hung für die nationale Sicher­
heit der Vereinigten Staaten zu 
erklären. Dies sei zwar lächer­
lich und läge außerhalb jeden 
logischen Denkens, gleichzeitig 
sei es aber extrem gefährlich.

Auf der anderen Seite benut­
ze Kuba diese Art von Spreng­
körpern im Umkreis des US-Mi- 
litä rs tü tzpunkts  von
Guantänamo, dessen Territori­
um illegal besetzt sei, mit dem 
Ziel, Übergriffen und Provoka­
tionen vorzubeugen, die Si­
cherheit und Ruhe seiner Bür­
ger zu garantieren und 
jegliches Eindringen aus der 
fremden Enklave zu vermeiden.

Zu den Ankündigungen von 
Presseagenturen, die USA wür­
den ihre eigenen Minen im Um­
kreis der Base räumen, meinte 
sie, Kuba habe diese Absicht 
zur Kenntnis genommen, doch 
es hätte vorgezogen, eine Er­
klärung des Präsidenten dieses 
Landes über den Abzug seiner 
Truppen und die Rückgabe des 
widerrechtlich angeeigneten 
Territoriums zu erhalten.

"Wir hoffen", betonte sie, "daß 
eines Tages, diese aggressive 
Politik gegenüber Kuba aufhört 
und in unserer Zone der Welt 
ein gerechter Frieden regiert, 
der es uns erlaubt, einem In­
strument zuzustimmen, dessen 
humanitären Zielen wir als er­
ste applaudieren."

IN DEN PHARMAZEUTENVERBAND 
AUFGENOMMEN

• MIT der Mehrheit der Stimmen ist Kuba 
in den Pharmazeutenverband Zentralame­
rikas und der Karibik aufgenommen wor­
den: Die Aufnahme erfolgte während des 
24. Kongresses dieses Verbandes, der in 
San José, Costa Rica, abgehalten wurde, 
und an dem Dr. Eneida Pérez. Präsidentin 

.des nationalen kubanischen Verbandes 
teilnahm.

NEUE STIMMEN GEGEN DIE 
BLOCKADE

• DER Generalsekretär des Galicischen 
Nationalistenblocks richtete sich in Santia­
go de Campostela mit scharfen Worten 
gegen die US-Blockade Kubas und unter­
strich, alle internationalen Einrichtungen 
verurteilten diese Maßnahme als eine der 
größten Ungerechtigkeiten der Mensch­
heit und als Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten eines Landes. Noch vor 
dem Begriff Solidarität müsse die Gerech­
tigkeit weltweit zu dem Wort werden, wel­
ches die Beziehungen zwischen Staaten 
und N ationen um fassend beschre ib t, 
meinte er.

PLAN ZUR ENERGIEEINSPARUNG

• MARCOS PORTAL. Minister füKGrund- 
stoffindustrie. erläuterte die Einzelheiten 
eines neuen Nationalen Progranums zur 
Energieeinsparung, das auf die Reduktion 
von 200 Megawatt in Spitzenzeiten zielt. 
Unter den G esich tspunkten die dabei 
überlegt werden, befinden sich die Pro­
duktion und der Import elektrischer Geräte 
mit hoher Effizienz bei der Energieausnut­
zung. Maßnahmen im staatlichen Sektor, 
die Modernisierung von Kraftwerken sowie 
die Inbetriebnahme neuer Kapazitäten in 
Felton (im Osten). Varadero und im We­
sten der Insel.

• AM 8. Dezember verstarb der hervorragende Revolutionär Car­
los Rafael Rodriguez Rodriguez im Alter von 84 Jahren.

Er gehörte der revolutionären Bewegung seit Oktober 1930 an, 
und kämpfte aktiv gegen die Diktatur von Machado: In den Reihen 
der Sozialistischen Volkspartei (Partido Socialista Populär) war er 
einer der außerordentlichsten und scharfsinnigsten Führungskräf­
te.

Er war Mitglied der nationalen Leitung der Vereinigten Revolu­
tionären Organisationen (ORI) und der Vereinten Partei der Sozia­
listischen Revolution Kubas (PURSC). Als 1965 das erste Zentral­
komitee der Kommunistischen Partei Kubas gebildet wurde, 
wählte man ihn zum Mitglied seines Sekretariats. Vom I. bis zum 
IV. Parteitag wurde er jeweils in das Politbüro gewählt.

Carlos Rafael Rodriguez übernahm in verschiedenen staatlichen 
Bereichen Verantwortung und vertrat unser Land an der Spitze 
zahlreicher Regierungs- und Parteidelegationen bei zahlreichen 
internationalen Ereignissen. Er war Träger vieler nationaler und 
internationaler Auszeichnungen.

Brüderliches Treffen Fidels mit Kirchenvertretern
PEDRO A. GARCIA - Granma

• PRÄSIDENT Fidel Castro traf im 
Palast der Revolution mit Vertretern 
mehrerer evangelischer bzw. prote­
stantischer Kirchen des Landes zu 
einem Gespräch zusammen, an 
dem ebenfalls eine Delegation der 
hebräischen Gemeinschaft te il­
nahm.

Nach Meinung der Beteiligten ver­
lief der Dialog in einer offenen und

brüderlichen Atmosphäre, in dem 
konkrete Fragen der christlichen 
Kirche in Kuba behandelt wurden 
sowie die Bereitschaft der kubani­
schen Protestanten, das revolutio­
näre Projekt und die nationale Ein­
heit weiterhin zu unterstützen.

Das Gespräch bezog sich eben­
falls auf die Erfolge der vergange­
nen sieben Jahre in der Beziehung 
Kirche - Staat, die 1990 bei einer 
Zusammenkunft zwischen Fidel

und Vertretern verschiedener evan­
gelischer Kirchen zur Debatte 
stand.

Abschließend überreichte Reverend 
Oden Marichal, Präsident des Kir­
chenrates Kubas, Fidel eine außerge­
wöhnliche und besonders wertvolle 
Bibel, deren Widmung einen Gedan­
ken des kolumbianischen Guerrillero- 
Priesters Camilo Torres enthielt: 
Christ zu sein und kein Revolutionär 
zu sein, ist eine Todsünde.

http://www.granma.cu
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• IHREN letzten Sitzungszyklus der 
vierten Legislaturperiode w.idmete 
die Nationalversammlung der Dis­
kussion über den Plan zur wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
sowie dem Gesetzentwurf zum 
Staatshaushalt für 1998. Beide wur­
den vom Parlament beschlossen.

Nicht nur der Lauf der Wirtschaft 
und ihre Perspektiven, sondern 
auch die bevorstehenden Wahlen 
am 11. Januar, der Besuch des 
Papstes Johannes Paul II. sowie 
die Lage auf den weltweiten Fi­
nanzmärkten nahmen in den Be­
trachtungen des Comandante en 
Jefe, die er bei seinen verschiede­
nen Wortmeldungen und in der Ab- 
sch luß rede der Versam m lung 
anstellte, einen breiten Raum ein.

DAS PARLAMENT DER SCHWIE­
RIGSTEN GESCHICHTLICHEN  
ETAPPE

Die Arbeit der Abgeordneten in 
dieser vierten Legislaturperiode be­
wertend, erklärte Fidel, ihre Namen 
würden in die Geschichte einge- 
hen. Man erwarte von ihnen weiter­
hin die größten Anstrengungen, die 
größten Opfer, die stärkste Moral, 
zu denen sie in der Lage seien. In 
ihren Handlungen müßten sie im­
mer dem Ruhm gerecht werden, 
den sie in diesen Jahren erworben 
hätten.

Besonders deutlich wurde die An­
erkennung des Comandante en 
Jefe, als er hervorhob, die Mitglie­
der dieses Parlaments, dessen 
Amtszeit ablaufe, hätten einen der 
schwierigsten Momente der kubani­

schen Geschichte als Abgeordnete 
erlebt.

"Der Kampf geht weiter, und er 
wird weiterhin schwer sein, aber wir 
sehen schon die ersten Früchte. 
Wir kommen langsam voran, wie 
Schildkröten, während die Feinde 
unserer Ideen beginnen, wie Kreb­
se rückwärts zu laufen. Dies ist ein 
Charakteristikum dieser Etappe. 
Was wir repräsentieren und mit so 
viel Mut und Würde verteidigen 
kommt voran, und diejenigen, die

glaubten, wir würden als Revolution 
von der Landkarte verschwinden, 
fangen an, sich zurückzuziehen. 
Das ist ungeheuer wertvoll," be­
merkte Fidel.

DIE KRAFT DER REVOLUTION 
MUSS IN DIESEN WAHLEN ZUM 
AUSDRUCK KOMMEN

Bei einem ausführlichen Vergleich 
des nationalen Wahlsystems und 
der kubanischen Demokratie mit

denen anderer Länder, vor allem 
der USA und den Ländern Latein­
amerikas, ging er auf die großen 
Unterschiede ein, die uns in allem 
von ihnen trennen. Dabei sprach er 
u. a. deren Begrenztheit, die herr­
schende Unzufriedenheit, die Be­
trügereien und das hohe Maß an 
Nichtwählern in anderen Breiten 
an.

Er verwies auf die lobenswerte 
Beteiligung von 97,6% unserer Be­
völkerung an den Wahlen zu den

Der Kampf geht weiter, 
und er wird weiterhin 
schwer sein, aber wir sehen 
schon die ersten Früchte
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Kommunalparlamenten. Und dies 
trotz der schwierigen Situation des 
Landes.

Fidel betonte die große politische 
Bedeutung der Wahlen vom 11. Ja­
nuar und verwies dabei noch ein­
mal auf die Besonderheit unseres 
Landes. Hier stelle die Partei keine 
Kandidaten auf und wählt auch 
nicht. Dies tun statt dessen Millio­
nen Menschen aufgrund der Ver­
dienste und der Lebensläufe der 
Vorgeschlagenen.

"Diesem Prinzip sind wir immer 
gefolgt, denn die Partei hat die Auf­
gabe, die strikte Einhaltung der ver­
einbarten Prinzipien und Normen 
zu garantieren."

Die vorgeschlagenen Kandidaten 
hätten eine außerordentliche Quali­
tät, so Fidel, ebenso wie der voran­
gegangene Auswahlprozeß durch 
die Kandidaturausschüsse, die von 
der arbeitenden Klasse geleitet 
würden und aus Vertretern der 
Massenorganisationen bestünden. 
In gleicher Weise sei die Methode 
der Beratungen zu bewerten, die an 
der Basis durchgeführt wurden.

"Kein Parlament der Welt hat ei­
nen derart hohen Prozentsatz von 
Personen der Basis wie unser 
Land. Das versuchen sie zu igno- 

' rieren."
Der Feind habe in dieser Zeit alle 

seine Mittel zum Einsatz gebracht, 
um die Revolution zu verwirren, zu 
schwächen und zu spalten. Dies sei 
ein Grund, der uns verpflichte, alle 
unsere Kräfte zu mobilisieren, da­
mit so viel Bürger wie möglich wäh­
len gingen und von ihrem 
Stimmrecht konstruktiv Gebrauch 
machten. "Wir müssen überzeu­
gen", wiederholte er, "und bei die­
ser A rbe it darf niemand 
ausgelassen werden, wir dürfen auf 
absolut niemanden verzichten

Wenn sich eine Person zwischen 
der Revolution und dem Imperialis­
mus entscheiden müsse, zwischen 
der Revolution und der Konterrevo­
lution, dann sei es sehr unwahr­
sche in lich , daß sie die zweite 
Alternative wähle, sagte er in bezug 
auf die persönliche Überzeugungs­
arbeit.

Es gäbe immer jemanden, der, mit 
oder ohne Grund, verwirrt ist oder 
sich beschwert, dem die täglichen 
Probleme zu schaffen machen, 
aber nur ein Revolutionär könne 
diese Person davon überzeugen,

zur Wahl zu gehen, um damit die 
Werte der Revolution zu verteidi­
gen.

"Wir haben eine ungeheure Kraft, 
die durch die politischen und die 
Massenorganisationen repräsen­
tiert wird. Und gerade deshalb ist 
es wichtig zu erklären, ist es wichtig 
zu argumentieren und noch mal zu 
argumentieren," betonte er.

Er sei nicht damit einverstanden, 
die Blockade und das Helms-Bur- 
ton-Gesetz als Argumente für die

femeinsame Wahl der Kandidaten 
'vöto unido") heranzuziehen, wie 

es in einem Leitartikel der Zeitung 
Trabajadores geschehen sei, denn 
dies überzeuge nicht.

Voto unido sei eine Waffe der Re­
volution, für die es Argumente 
gebe. Dies sei ein Punkt, über den 
man sprechen müsse, und von dem 
man die Leute überzeugen müsse. 
"Man darf es nicht als Parole nut­
zen, sondern man muß überzeu­
gen."

ENO RM ES IN TER ESSE AM 
PAPSTBESUCH

"Der Besuch des Papstes hat ein 
enormes Interesse geweckt," be­
merkte Fidel, und drückte seine Ge­
nugtuung über das bevorstehende 
Ereignis aus. "Der Papst ist eine 
der herausragendsten Persönlich­
keiten der heutigen Welt."

Diese Reise habe pastoralen Cha­
rakter, und der Papst werde auf 
Einladung der kubanischen Regie­
rung kommen. Dies sei ein Ergeb­
nis der Vereinbarungen während 
seines Besuchs im Vatikan anläß­
lich des Ernährungsgipfel in Rom 
gewesen.

Unter Verweis auf Erklärungen 
konterrevolutionärer und annexioni- 
stischer Elemente im Ausland, die 
versuchen, diesen Besuch zu politi­
sieren und ihm seinen religiösen 
Charakter zu nehmen, erklärte Fi­
del, weder wir noch die Repräsen­
tanten des Vatikans hätten ein 
Interesse, diesem Besuch politi­
schen Charakter beizumessen.

Er fügte an, wir seien weder poli­
tische Intriganten, noch würden wir 
armselige Vorteile suchen. Außer­
dem sei die Gastfreundlichkeit un­
seres Landes wohlbekannt.

Er ging kurz darauf ein, daß der 
Besuch im Norden sicher nicht gern 
gesehen werde, denn "sie wollen 
das Land isolieren", und deshalb

wollten sie nicht, daß der Papst uns 
besuche. Einer Persönlichkeit wie 
dem Papst könnten sie keine Be­
fehle erteilen, sie sollten ihn gut ge­
nug kennen, um das zu wissen.

Zu der Reisemöglichkeit US-ame­
rikanischer Pilger nach Kuba ver­
wies Fidel darauf, daß diejenigen, 
die kommen wollten, nur das ent­
sprechende Visum beantragen, 
müßten.

"Der Papst ist unser Gast", beton­
te Fidel. "Ihr wißt, wie wir in diesem 
Land unsere Gäste empfangen (...) 
Wir werden alles tun, damit der Be­
such ein Erfolg wird, und der Papst 
sich in unserem Land vollständig 
zufrieden fühlen kann."

Es wird gesagt, wir wünschten, 
daß der Papst eine Erklärung ge­
gen die Blockade abgebe, aber aus 
dem elementarsten Sinn für An­
stand und Höflichkeit heraus wür­
den wir derartiges nie tun. Wir 
können einen Besuch nicht mit ei­
nem ausdrücklichen Gesuch bela­
sten, wie es im Ausland in 
Verdrehung der Tatsachen in Be­
zug auf die Blockade behauptet 
wird. Der Papst solle sich frei füh­
len, und die Erklärungen abgeben, 
die er für angebracht halte, sagte 
Fidel.

Er berichtete über die Beziehun-
en zu den Gläubigen seit dem
ieg der Revolution und den Re­

spekt gegenüber den religiösen Ge­
füh len. Dabei betonte er, wir 
würden sie nie für politische Manö­
ver benutzen, obwohl der Feind 
dies getan und sie als politisches 
Druckmittel eingesetzt habe.

Im Unterschied zu Revolutionen in 
anderen Ländern, sei unsere nicht 
antireligiös gewesen, wie es der Im­
perialismus weismachen möchte. 
Unsere Revolution sei eine Aus­
nahme gewesen, bei der es keinen 
Fall von Gewaltanwendung zwi­
schen Revolutionären und Gläubi­
gen gegeben habe.

Er erläuterte ebenfalls, warum von 
den siebziger Jahren an in Kuba 
die Form, im Dezember Weihnach­
ten zu feiern, geändert wurde. In 
Europa fällt dieses Fest in die Zeit 
des Schnees, ebenso wie in den 
Vereinigten Staaten, in Südamerika 
fällt es in die Sommerferien und in 
Kuba in die Zeit der Zuckerrohrern­
te. Dies verpflichtete uns entspre­
chende Maßnahmen zu ergreifen, 
um die Ernte zu garantieren. Aus 
gleichem Grund werden auch am

Ersten Januar keine öffentlichen 
Großveranstaltungen durchgeführt.

Ausnahmsweise sei aber in die­
sem Jahr der 25. Dezember, als 
Geste guten Willens anläßlich des 
Papstbesuches und den kubani­
schen Christen gegenüber, zum 
Feiertag erklärt worden, erläuterte 
er.

DER NEOLIBERALISMUS HAT 
KEINE ZUKUNFT

Der Minister und Präsident der 
Zentralbank Kubas, Francisco So- 
berön Valdes, gab einen umfang­
reichen Bericht über die Lage auf 
den internationalen Finanzmärkten, 
in dem die Globalisierung der Wirt­
schaft und die Krise der Börsen 
und Banken im Vordergrund stand. 
Er erläuterte ebenfalls die Garan­
tien des kubanischen Bankensy­
stems, dessen Strukturen und 
Einrichtungen derzeit modernisiert 
und perfektioniert wird.

Im Verlauf der Sitzung bemerkte 
der Comandante en Jefe dazu, das 
Phänomen der Wertpapierbörse sei 
monströs. Und weil es ein Instru­
ment des kapitalistischen Systems 
sei, wäre die Aufklärung über des­
sen Krise so ungeheuer wichtig. 
Aus diesem Grund müßten die 
Führungskräfte und die Bevölke­
rung darüber Kenntnis haben.

Es sei gut, wenn die ideologi­
schen Feinde wissen, daß wir uns 
auskennen, hob er hervor. Wir wür­
den die Geschehnisse auf der Welt 
sehr aufmerksam verfolgen, bei de­
nen große Bankunternehmen und 
internationale Institutionen ange­
sichts der gegenwärtigenifinanziel- 
len E re ign issen in Tha iland, 
Malaysia, Indonesien und den Phi­
lippinen vor einem großen Rätsel 
stehen.

Man wisse gegenwärtig noch 
nicht, ob das, was augenblicklich 
passiert, und was an sich schon 
schlimm genug ist, der Beginn der 
großen Krise sei, die unabwendbar 
auf uns zukommt, oder ob es nur 
Vorzeichen dieser etwas später 
eintretenden großen Krise seien.

Untersucht man eine Reihe von 
Fakten und die Zahlen, so kann 
man noch 'keine eindeutige Aussa­
ge machen, man muß beobachten, 
wie sich die Situation entwickelt. 
Das erste Signal kam aus Mexiko, 
wo sie 50 Milliarden Dollar auftrei­
ben mußten. Die Währung wurde
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abgewertet und man kann sagen, 
die Vereinigten Staaten setzten al­
les aufs Spiel, um eine Lösung zu 
finden, denn sie hatten zusammen 
mit Kanada den Vertrag über die 
Freihandelszone unterzeichnet.

Für das mexikanische Volk, be­
deutete dies ein fürchterliches Op­
fer, denn die Einkünfte der Arbeiter 
wurden gekürzt und die Situation 
der makroökonomischen Kennzif­
fern wurde auf Kosten großer Opfer 
und unter Verlust einiger sozialer 
Errungenschaften verbessert.

Was in Mexiko passierte, hatte 
Auswirkungen auf andere latein­
amerikanische Länder, und danach 
brach das Feuer in Asien aus. Als 
das malaysische Staatsoberhaupt, 
Mahatir Bin Mohamad, hier war, so 
Fidel, habe er erklärt, was dort pas­
siert sei. Ein Land, das seit langem 
ein ununterbrochenes Wachstum 
von jährlich zehn Prozent aufwies, 
sei in eine Krise geraten, die er 
dejn US-amerikanischen Spekulan­
ten ungarischer Herkunft mit Na­
men Soros zuschrieb.

Auf einem Finanztreffen in Hong­
kong, bei dem Soros anwesend 
war, habe der gesamte Westen den 
Präsidenten Malaysias kritisiert und 
den Spekulanten verteidigt, denn 
es habe sich ein starkes System 
der Globalisierung und des Neoli­
beralismus entwickelt.

Fidel erläuterte die Unterschiede 
zwischen Globalisierung und Neoli­
beralismus sowie die Vorgehens­
weisen der Spekulanten und deren 
Einflußnahme auf das Auf und Ab 
der Börsen und die Finanzwirt­
schaft der Länder.

Er unterstrich, daß wir zu Beginn 
der Perfodo especial, bevor die ent­
sprechenden Maßnahmen ergriffen 
wurden, ein Haushaltsdefizit von 
rund 30 Prozent des Bruttoinlandspro­
dukts hatten. Danach, sei dieses De­
fizit zwär^verringert worden, doch 
die Subventionen des Staates sei­
en mit GfeH'd bezahlt worden, und 
deswegen gebe es diese riesige 
Menge Geld in den Händen der 
Menschen.

Dies sei aber nicht das Ergebnis 
eines Fehlers gewesen, sondern ei­
ner bewußten Politik, denn man 
habe niemanden auf der Strecke 
lassen wollen, man habe keine 
Schocktherapie anwenden wollen, 
die die Menschen ohne Arbeit und 
mit leeren Händen zurückgelassen 
hätte. Uns sei in dem Moment 
nichts anderes übrig geblieben, als 
den Folgen der übermäßigen Geld­
menge zu begegnen, obwohl be­
kannt gewesen sei, welche 
Probleme das bewirkte. In der Zwi­
schenzeit seien Maßnahmen bera­
ten und ergriffen worden, die so 
großartig waren, daß sie unsere 
Besucher regelmäßig in Erstaunen 
versetzen, wenn sie sehen, daß wir 
unser Defizit auf das Niveau redu­
zieren konnten, das die Europäi­
sche Union für den Beitritt zur 
Währungsunion verlangt.

Haushaltsdefizite in einer kapitali­
stischen Wirtschaft hätten zur Fol­
ge, daß sie die Währung in Gefahr 
bringen und Inflation folgt.

Fidel erläuterte das verworrene 
Labyrinth der US-Finanzen, den 
Wert seines Papiergeldes und des­
sen fehlende Golddeckung, das Auf 
und Ab der W echselkurse im 
Rhythmus der Erdölpreise und die 
Folgen für die armen Länder.

Er beschrieb auch einige Phäno­
mene der Währungsspekulation 
und den Einfluß der Wechselkurs­
schwankungen auf die Börsen ver­
sch iedener Länder sowie die 
gegenseitigen Abhängigkeiten der

Wirtschaften der kapitalistischen 
Länder.

Er ging auf die zahlreichen Manö­
ver der USA ein, um unsere Wirt­
schaft zu ruinieren, wie den Kauf 
des Kreuzfahrtunternehmens, das 
Havanna anlief. "Sie kaufen die 
Welt", sagte er, und brachte das 
Beispiel, daß sie im argentinischen 
Patagonien Tausende Hektar Land 
aufgekauft hätten, und man nicht 
wisse, was noch über bleibe.

Sie besitzen das Monopol im Be­
reich der Technologie und holen 
sich die besten Wissenschaftler 
aus allen möglichen Ländern. Nach 
dem Zerfall der UdSSR und mit der 
Ankunft von 800.000 sowjetischen 
Emigranten verdoppelte Israel zum 
Beispiel die Anzahl der Ärzte und 
verdreifachte die der Ingenieure. 
Das trug zu einem nachhaltigen 
Wirtschaftswachstum von 6% jähr­
lich in den letzten Jahren beigetra­
gen.

Fidel skizzierte die europäischen 
Anstrengungen zur Vereinigung, die 
ein neoliberaler Zusammenschluß 
ist. Die Arbeiter stellten sich dem ent­
gegen, weil einige Regierungen zu­
weilen bei den Sozialleistungen, der 
Gesundheitsversorgung und den 
Renten Kürzungen vornähmen.

Aber der Welt komme die Vereini­
gung Europas entgegen, auch 
wenn sie kapitalistisch und neolibe­
ral sei, denn sie würde als Gegen­
pol zu den Vereinigten Staaten in 
den wirtschaftlichen Wettbewerb 
treten. Der Welt sei auch an Chinas 
Entwicklung gelegen und sogar 
daran, daß sich Rußland erhole.

Die Integration sei nicht nur ein 
Traum Bolivars, sondern eine Le­
bensnotwendigkeit. Bolivar habe 
das als etwas rationales angese­
hen, doch die Tendenz der Verei­
nigten Staaten sei es, uns zu 
spalten. Sie wollten nicht, daß der 
MERCOSUR gedeihe, und über 
Freihandelszonen wollen sie Land 
für Land diskutieren; die vereinte 
Gruppe wollen sie nicht.

Der Fortschritt in der Kommunika­
tion und beim Transport, die mo­
derner geworden sind, sei 
unglaublich. Das Problem sei die 
Art der Globalisierung, die sie ent­
wickeln. Diese habe keine Perspek­
tive, keine Zukunft.

Deswegen habe uns Soberön ei­
nen so umfassenden Bericht gege­
ben. Er sei eben von einer 
Rundreise durch Europa zurückge­
kommen. Bei der Suche nach ge­
eigneten Formeln zur Überwindung 
der Probleme, die unsere Pläne zur 
Entwicklung beeinträchtigen, habe 
er Meinungen eingeholt, denn uns 
interessiere sehr, wie die großen

Magnaten von Banken und Wirt­
schaft dieses Problem sehen, was 
sie sagen.

Fidel regte an, das von Soberön 
vorgetragene Material in aller Ruhe 
zu lesen und riet, es zu veröffentli­
chen.

Im Ausland werde anerkannt, was 
wir beim Bankensystem geschafft 
hätten, sagte Fidel, wir moderni­
sierten gerade die Banken. Der Mo­
ment werde kommen, an dem der 
Lohn dort gezahlt werde. Es wür­
den auch neue Dienstleistungen 
eingeführt, was ebenfalls wichtig 
sei. Den übermäßigen Geldumlauf 
hätten wir reduziert, den Peso wie­
der aufgewertet. Dafür hätten wir 
keine Währungsreform durchge­
führt, und die zu Beginn der Revo­
lution durchgeführt worden sei, 
habe das Geld auf den Banken 
nicht angerührt, denn das Vertrau­
en in die Banken sei wichtig.

Er erwähnte auch die Verände­
rung bei dem Wechselkurs Peso - 
Dollar, der von 150 vor einigen Jah­
ren auf den heutigen Stand zurück­
geführt worden sei, nachdem man 
entsprechende Maßnahmen ergrif­
fen habe. Es gäbe bereits Perso­
nen, die als Vertrauensbeweis ihre 
Devisen auf der Bank aufbewahren. 
Er sprach auch die Einrichtung der

Wechselstuben (CADEGA) an, die 
zahlreichen Personen der Bevölke­
rung den Zugriff zu Devisen ermög­
liche. Es sei auch von Vorteil, daß 
mittlerweile mehr Peso als Dollar 
gekauft würden.

Zu unseren Banken bestehe groß­
es Vertrauen, wiederholte er, und 
wies darauf hin, wir seien da- ran in­
teressiert, daß die Welt die Ernst­
haftigkeit und das Ansehen unserer 
Einrichtungen kenne, denn hier 
gäbe es keine Banken, die Gelder 
veruntreuen oder unverantwortliche 
Darlehen gewähren, keinen Betrug 
und andere Korruptionserscheinun­
gen. Dies existiere in unseren Ban­
ken nicht und werde auch nicht 
existieren

DANK DES SOZIALISMUS KONN­
TEN DIE KUBANER ÜBERLEBEN

Nach den Ausführungen des 
Landwirtschaftsministers, Alfredo 
Jordans, stellte der Comandante 
en Jefe klar, die Tatsache, daß die 
Kubaner in diesen Jahren der Blok- 
kade und Feindseligkeiten überle­
ben konnten, sei ein Beweis für 
das, was der Sozialismus zu leisten 
in der Lage sei.

Im Rahmen dieser schwierigen 
Umstände habe man die Bedeu­
tung begriffen, Widerstand zu lei­
sten, trotz der Fehler, Irrtümer und 
Schwierigkeiten sowie des US- 
amerikanischen Drucks, der darauf 
gerichtet sei, die Revolution und 
ihre Errungenschaften zu zerstö­
ren. Die Stunde des Kapitalismus 
als System habe geschlagen, sagte 
er, die Kapitalisten wüßten das, 
und seien zutiefst erschrocken, weil 
all das, was sie als Modell anprei­
sen, untergeht.

In seinen Ausführungen bemerkte 
Fidel, die vom Kapitalismus vorge­
sehene Ordnung sei untragbar, sie 
führe zu einer unlösbaren Krise, die 
explodieren werde. Dies sei nur 
noch eine Frage der Zeit

Dieses Modell, das sie für die 
ganze Welt vorsehen, führe zum 
Bankrott, und der Kapitalismus fan­
ge an, ernsthaft in Schwierigkeiten 
zu geraten, und gehe als System 
auf den Abgrund zu, trotz seiner 
verwaltungstechnischen Effizienz.
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Effizienz und 
Kostensenkung

Neue
Prioritäter 
bei der
Zafra
• Die
Zuckerrohrernte 
begann einen 
Monat früher als 
gewöhnlich
• MIT dem Vorsatz, die eben be­
gonnene Zafra  (Zuckerrohrernte) 
zur effizientesten der letzten Jahre 
in Kuba zu machen, begann man 
damit, das Zuckerrohr zu schnei­
den, und in verschiedenen Zucker­
fabriken, denen nach und nach­
weitere folgen werden, lief die Wei­
terverarbeitung an.

"Wir können noch nicht die von 
uns allen angestrebte Zuckermen­
ge erreichen, aber wir sind in der 
Lage bei Organisation, der techno­
logischen Disziplin, der wirtschaftli­
chen Leistungsfähigkeit und Sen­
kung der Produktionskosten pro 
Tonne Zucker einen Schritt voran 
zu kommen", erklärte Divisionsge­
neral Ulises Rosales del Toro, Mi­
nister für Zuckerindustrie, als er an 
dem ersten Ernteeinsatz teilnahm, 
der die Kampagne der wichtigsten 
Industrie Kubas einleitete.

Zu anderer Gelegenheit wieder­
holte er, die zwei wichtigsten Ziele 
dieser Zafra seien, die Verpflich­
tung bei der Zuckerproduktion ein­
zuhalten und dies mit so niedrigen 
Kosten wie möglich zu bewirken. In 
allen Bereichen dieses Sektors 
Rentabilität zu erreichen, um Ko­
sten zu senken, sei von größter Be­
deutung. Ebenso verwies er auf die

Minister Uiises Rosales de! Toro

Rolle der Basiseinheiten der Land­
wirtschaftlichen Produktion in die­
sem Kampf, da diese einen ent­
scheidenden Faktor in der 
Zuckerproduktion darstellen.

Der Beginn des Schnitts und der 
W eiterverarbeitung wurden um 
etwa einen Monat vorverlegt. Diese 
Maßnahme soll die Ernte vor mög­
lichen Schäden bewahren, die von 
der als El Niño bekannten klimati­
schen Erscheinung verursacht wer­
den könnten.

Der stellvertretende Minister für 
die Zuckerindustrie, Gilberto Llere- 
na, erklärte, es seien angesichts 
möglicher klimatischer Störungen 
Dränagen angelegt worden und zu­
sätzlich habe man Flächen vorbe­
reitet, wo das Zuckerrohr geschützt 
aufbewahrt werden könne, bevor 
es in die Zuckerfabriken transpor­
tiert wird.

Diese Zafra wird von der Möglich­
keit gekennzeichnet sein, daß die 
Fabriken, denen nicht genügend 
Zuckerrohr zur Verfügung steht, 
nicht mahlen werden. Dies ist eine 
wohldurchdachte Entscheidung, bei 
der die Produktionskapazitäten, der 
Energieverbrauch und andere Fak­
toren berücksichtigt wurden.

Kuba verfügt über 156 Zuckerfa­
briken, darunter 30 Großkomplexe 
mit hohen Produktionskapazitäten.

VERTRAUEN IN EINEN 
STABILEN KAFFEEMARKT

• KAFFEEPRODUZENTEN aus Ko­
lumbien, Brasilien und Costa Rica 
vertrauen darauf, daß die jetzigen 
Weltmarktpreise für Kaffee, die zwi­
schen 1,60 und 1,65 Dollar pro 
Pfund schwanken, 1998 anhalten.

HÖHERE ZOLLGEBÜHREN 
IM MERCOSUR

• IN Chile wird die Auswirkung der 
angehobenen Außenzollgebühren 
des Mercosur analysiert. Die Erhö­
hung könnte eine Neuverhandlung 
der Beitrittsbedingungen des Lan­
des zu der Wirtschaftsgemeinschaft 
zur Folge haben und damit die Mög­
lichkeit seines Beitritts als vollbe­
rechtigtes Mitglied in die Ferne 
rücken.

MASSNAHMEN BRASILIENS 
HABEN FOLGEN IN URUGUAY

• URUGUAY, dessen Exporte sich 
zu 37 Prozent auf Brasilien konzen­
trieren, wird die Auswirkungen der 
angekündigten Sanierungsmaßnah­
men seines großen Nachbarn spü-

ren, die dieser unternimmt, um das 
Haushaltsdefizit zu reduzieren, die 
Handelsbilanz auszugleichen und 
seine Währung zu schützen. "Immer 
wenn sich einer unserer Nachbarn 
erkältet, niest Uruguay", erinnerte* 
die Tageszeitung El Observador, in­
dem sie auf die starke Abhängigkeit 
des Landes von Brasilien anspielt.

MEHR PFLANZEN AUS 
DER RETORTE

• DIE kubanische Produktion von 
Laborpflanzen steigt und ist höher 
als die der Länder der Karibik, Mit­
tel- und Südamerikas zusammen. 
María Jiménez, Leiterin der Biofabri­
ken des Landwirtschaftsministeri­
ums, informierte, daß allein die nicht 
zuckererzeugende Landwirtschaft 
die erforderliche Kapazität besitzt, 
um jährlich 40 Millionen Ableger zu 
erzeugen.

REFORMEN BEI PETRÓLEOS DE 
VENEZUELA

• DAS Staatsunternehmen Petróle­
os de Venezuela, eines der größten 
des Südens, führt eine Strukturre­
form durch, um sich in den ersten 
Jahrzehnten des 21. Jahrhunderts 
auf dem Efiergiemarkt zu behaup­
ten. Die weltweiten Verkäufe des 
Unternehmens haben einen Wert 
von 35 Milliarden Dollar jährlich.

BRIEFKASTEN

ATOMKRAFT - NEIN DANKE ?
Zu unserem Artikel über die Baustel­
le des Kernkraftwerkes in der Pro­
vinz Cienfuegos in der Nummer 
11/97 schrieb uns Herr Hansjörg 
Schupp aus Appelshofen:
Als langjähriger Atomkraft-Gegner 
und Unterstützer der Freundschafts­
gesellschaft BRD - Kuba protestiere 
ich gegen die beabsichtigte Fertig­
stellung des Atomkraftwerks von Ju­
ra guä in Kuba. "Atom kraft - nein 
danke" muß überall gelten, in W und 
O, N und S!
Joaquin Oramas, Informationschef 
unserer Zeitung antwortet darauf 
wie folgt:

Das
Atomkraftwerl
von
Juraguä ist 
sicher
• TROTZ des Drucks und der Kam­
pagnen der USA hält Kuba an seiner 
Absicht fest, Mittel zur Fortsetzung 
der Bauarbeiten des Atomkraftwerks 
Juraguä in der Provinz Cienfuegos 
zu erhalten.
Infolge der Mittelknappheit und feh­
lender Finanzierung wurde der Bau 
1992 unterbrochen, kurz nachdem 
die Arbeiten am ersten Reaktor be- 

onnen hatten. Nach den aktuellen 
lanungen sollen die Reaktoren 

vom Modell W ER-440 für eine Lei­
stung von je 417 Megawatt aüsge- 
legt werden. Seit der Stillegung 
konzentrierten sich die Anstrengun­
gen auf den Schutz und die Erhal­
tung der Ausrüstung und der 
Gebäude.
Damit sollen auch die Voraussetzun­
gen für die Fortführung der Arbeiten 
durch einen internationalen wirt­
schaftlichen Zusammenschluß ge­
schaffen werden. Die Bauarbeiten 
des ersten Reaktors sind bis zu 75 
Prozent fertiggestellt, die Montage 
der Maschinen zu 20 Prozent und die 
der Elektroanlagen zu 17 Prozent. 
Man darf auch nicht verkennen wie 
dringend notwendig der Bau des 
Kernkraftwerks für Kuba ist, um die 
Entwicklung des Landes und seine 
Versorgung mit Energie zu gewähr­
leisten. Das Land besitzt keine groß­
en Energiequellen. Es muß jährlich 
ca. 60 Prozent seiner Devisenein­
nahmen für ÖJimporte ausgeben, 
und das unter recht widrigen Bedin­
gungen, weil es seit über 35 Jahren 
der harten Blockade durch die stärk­
ste Macht der Welt, der USA, ausge­
setzt ist, die einen Wirtschaftskrieg 
gegen die Insel führt. Diese Situa­
tion hat auch Auswirkungen auf die 
wirtschaftlichen Beziehungen zu 
verschiedenen Ländern, so etwa der 
Bundesrepublik Deutschland. Diese 
fordert beispielsweise von Kuba die 
Begleichung der Schulden die es bei 
der nicht mehr existierenden Deut­
schen Demokratischen Republik 
hatte, weigert sich aber, Handelsab­
kommen der ehemaligen DDR über 
die Lieferung von Milchpulver nach 
Kuba zu erfüllen.
Die entwickelten Länder Europas 
verfügen über ein ausgedehntes 
Versorgungsnetz für Elektroenergie, 
das je nach Land in unterschiedli­
cher Größenordnung durch Kern­
kraft gespeist w ird. Und 
selbstverständlich verläuft dort die 
Entwicklung dieser Energie ohne

Druck und Blockade von außen. 
Warum also soll Kuba, das gegen 
die größte Militär- und Wirtschafts­
macht des Planeten kämpft, diesen 
Energieträger nicht nutzen?
Allein mit der Inbetriebnahme des 
ersten Reaktors von Juraguä könn­
ten jährlich 700.000 Tonnen Erdöl 
eingespart werden. Für den Betrieb 
der stromerzeugenden Kraftwerke 
der Insel werden ca. 3 Millionen 
Tonnen Treibstoff verbraucht.
Es geht darum, die energiewirt­
schaftliche Infrastruktur des Landes 
abzusichern, und für dieses Ziel ar­
beiten die Spezialisten auf der Bau­
ste lle  des Kraftw erks. Das 
Atomkraftwerk Juraguä verfygt über 
eine solide Planung, die in Überein­
stimmung mit neuen Sicherheitsbe­
stim m ungen system atischen  
Verbesserungen unterzogen wurde, 
so daß die Normen der Internationa­
len Atomenergiekommission, deren 
Fachleute das Werk besichtigt ha­
ben, eingehalten werden.
Das Kraftwerk widersteht einem Erd­
beben von der Stärke acht auf der 
M SK -64-Skala und wurde untar 
strenger technischer Aufsicht durch 
hochqualifiziertes Personal errichtet. 
Es wird von Ingenieuren und Fach­
leuten mit langjähriger Erfahrung be­
trieben werden.
Atomenergie ist weltweit erprobt, 
und wenn sie auch nur 17 Prozent 
der Gesamtenergie der Welt er­
zeugt, ist ihre Anwendung sicher 
und weniger umweltbelastend als 
andere Methoden zur Energiegewin­
nung.
In Kuba wird an einem Atomenergie­
programm für friedliche Zwecke ge­
arbeitet, das vom Ministerium für 
Wissenschaft, Technologie und Um­
welt geleitet wird und an dem ver­
schiedene Institution und 
Organisationen beteiligt siWd. Sie 
stehen dabei alle in enger Zusam­
menarbeit mit international^ Orga­
nisationen, besonders der IAEO.

ALTERNATIVE ENERGIEN

Seit über 30 Jahren beschäftigt sich 
Kuba mit der Entwicklung alternati­
ver Energiequellen. Derzeit werden 
diese Arbeiten und Forschungen un­
ter der Leitung des Ministeriums für 
W issenschaft und Technologie  
durchgeführt.
Im Ergebnis der gesammelten Erfah­
rungen werden die Zuckerfabriken mit 
der Bagasse des Zuckerrohrs betrie­
ben und erzeugen dabei noch Strom, 
indem sie den Wasserdampf der Kes­
sel nutzen.
Kürzlich wurde bekanntgegeben, daß 
mit ausländischer Beteiligung das 
Erdgas aus den heimischen Ölvor­
kommen genutzt wird, um daraus 
Strom zu erzeugen. Zu diesem Zweck 
werden eine Gasleitung und die ent­
sprechenden Anlagen gebaut.
In Berggemeinden sind über 150 
Klein- und Kleinstwasserkraftwerke 
in Betrieb, die abgelegene Ortschaf­
ten mit Strom versorgen.
Parallel dazu wird Sonnenenergie 
zur W arm w asserversorgung in 
Wohngebäuden, Kindergärten und 
sogar Hotels genutzt. Im Land wer­
den Sonnenkollektoren hergestellt, 
obwohl sich die Produktion aufgrund 
fehlender Mittel merklich verringert 
hat. Die wirtschaftlichen Schwierig­
keiten erschweren den Erwerb von 
Solarzellen, die zur Stromerzeugung 
benötigt werden. Die gleichen Grün­
de verhindern die Umsetzung von 
Forschungen zur Nutzung der Wind­
energie und die Entwicklung von 
Biogasanlagen, in denen organische 
Abfälle aus der Rinderzucht und 
ähnlichen Anlagen, ja sogar von ge­
samten kleineren Ortschaften ge­
nutzt werden könnten.
Das Land verfügt über Fachleute, die 
diese Projekte verwirklichen können. 
Damit würde aber noch nicht der 
Energiebedarf einer Insel mit über 11 
Millionen Einwohnern abgedeckt, die 
weder über wasserreiche Flüsse ver­
fügt, noch über eine große Erdölpro­
duktion, die die Entwicklung einer 
starken Energieindustrie ermöglichen 
würden, um dem Bedarf des Landes 
gerecht zu werden.
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Resolution des V, Parteitages der PCO 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft
I. D ie E ntw icklung der V o lksw irtschaft nach dem  IV. P arte itag

Die Überprüfung der wirtschaftlichen Energieverwendung ist sowohl bei neuen Investitionen 
als auch in bereits bestehenden Einrichtungen als überaus vorrangig zu betrachten

Die nach dem IV. Parteitag seit 1991 stattgefun­
dene Entwicklung war geprägt durch die Auflö­
sung der UdSSR und des sozialistischen 
Lagers. Dieser Fakt bewirkte neben schweren 
Folgen im Weltmaßstab ernste Beeinträchtigun­
gen der Entwicklung der kubanischen Wirt­
schaft, die im Endeffekt zur Spezialperiode 
führten.

Auf der anderen Seite kam es zu wesentlichen 
Umwälzungen in der Weltwirtschaft. Zu nennen 
sind hier der durch den wissenschaftlichen und 
technologischen Fortschritt angetriebene Glo­
balisierungsprozeß, die im großen Maßstab an­
gelegte Aktion der immer- mächtiger werdenden 
transnationalen Unternehmen und der Auf­
schwung des Neoliberalismus in Theorie und 
Praxis, den die Regierungen der industriell ent­
wickelten Nationen und die internationalen 
W irtschaftsorgane der Dritten Welt aufzu­
drängen trachten.

Das heutige Weltwirtschaftsszenarium verbin­
det diese Situation der Vorherrschaft des kapi­
talistischen Systems und seiner Regeln der Ak­
tionsfreiheit in Bezug auf den Markt und das 
Kapital mit der steigenden Polarisierung von 
Entwicklung und Unterentwicklung, von Reich­
tum und.Armut in vorher nie gekanntem Um­
fang. ’ *

Diese S ta tion  und die Ansicht, wonach die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Spezialpe­
riode das ideale Szenarium für die Verschär­
fung der Blockade und die Absichten der 
Zerstörung der Revolution seien, waren der An­
laß für die Regierung der Vereinigten Staaten, 
1992 das sogenannte Toricelli-Gesetz und, 
nach dessen offensichtlichem Scheitern, vier 
Jahre danach das schändliche Helms-Burton- 
Gesetz zu proklamieren und sich mit ihrer ge­
samten Macht und Einfluß für die Internationali­
sierung ihres Embargos einzusetzen. Diese 
Regierung führt einen echten Wirtschaftskrieg 
gegen Kuba, Blockade mit Druckausübung jeg­
licher Art auf die Regierungen, die internationa­
len W irtschafts- und Finanzorgane, Unter­
nehmen und Individuen. Daneben gibt es 
sprechende Beweise für den Einsatz biolo­
gischer Waffen gegen unser Land, die zu 
beträchtlichen Schäden in der Tier- und Pflan­
zenproduktion sowie bei der Bevölkerung selbst 
führten.

In den vergangenen 37 Jahren führte der 
selbstlose Einsatz unserer Werktätigen und der 
von der Partei geführten gesamten Bevölkerung 
dazu, daß w-ir dem Wirtschaftsembargo stand­
halten konnten, deren Kosten sich nach neue­
sten Schätzungen auf mindestens ca. 60 Milliar­
den Dollar belaufen.

Auf diesem komplexen, mißlichen und feindli­
chen Szenarium sind unsere Anstrengungen an 
erster Stelle darauf gerichtet, den Fall der Wirt­
schaft aufzuhalten um danach ihren Aufschwung 
wieder in Angriff zu nehmen mit den erforderli­
chen Umwälzungen für ihre Effizienz und An­
passung an die Realitäten, zu der sie durch die 
internationale Situation gezwungen ist; um er­
neut die Kontinu itä t und perspektiv isch^ 
Entwicklung der Revolution sowie die Wahrung 
ihres sozialistischen Wesensinhaltes durch­
zusetzen.

Die seitdem in unserer Ökonomie erfolgten 
Umwälzungen waren keine Improvisation, son­
dern das Ergebnis der vorausschauendefi Ana­
lyse der Führung des Landes zu den möglichen

Situationen und den möglichen Alternativen so­
wie der Überzeugung des Comandante en Jefe, 
wonach der entscheidende Punkt des Entge- 
gehwirkens und Vorankommens im Durchhalte­
vermögen liegt.

In jenen harten und schweren Jahren haben 
wir unsere Errungenschaften verteidigt und 
Maßnahmen zu wirtschaftlichem Aufschwung 
und Effizienz unter den realen Bedingungen von 
heute getroffen.

Aufgrund des starken Einflusses von Außen­
handel und Außenwirtschaftsbeziehungen auf 
den Reproduktionsprozeß der kubanischen Wirt­
schaft sowie der Dringlichkeit neuer ökonomi­
scher Kontakte nach der durch das Verschwin­
den des sozialistischen Lagers entstandenen 
enormen Leere, waren es die Veränderungen 
dieses Bereiches, die zuerst in die Praxis umge­
setzt wurden. In diesem Sinne erfolgte eine be­
deutende geographische Diversifizierung unse­
res Außenhandels. Dabei wurden die 
Handelsbeziehungen zu den Ländern Latein­
amerikas und der Karibik als Bestandteil unserer 
Integrationsbestrebungen mit dieser Region ver­
stärkt.

Bereits seit 1982 existierte eine legale Basis 
für Wirtschaftsassoziationen mit ausländischem 
Kapital, und im Juli 1992 bestätigte die National­
versammlung die Verfassungsreformen, die die 
Umstrukturierung des Außenhandels und der 
Außenwirtschaftsbeziehungen einleiteten. Im 
Rahmen der Suche nach Kapital, Technologie 
und Märkten erfolgte ein zwar aktiver, doch ge­

ordneter Auftrieb einer Politik der Öffnung für 
ausländrsche Kapitalanlagen.

Der IV. Kongreß unserer Partei sprach sich 
aus für vernünftige und akzeptierbare Lösungen 
der kubanischen Außenverschuldung. Diesbe­
züglich gab es vielfache Unternehmungen und 
Vorschläge. Den Gläubigern wurden die Begrün­
dungen der Position Kubas dargelegt. Obwohl 
der Weg des Dialogs wieder beschritten werden 
konnte und man mit einigen Nationen konkrete 
Ergebnisse erzielte, hat uns der systematische 
Druck der US-amerikanischen Regierung ver­
wehrt, zu Lösungen zu gelangen, die zur 
Normalisierung unserer Devisensituation hätten 
beitragen können.

Das hat dazu geführt, daß wir weiterhin von 
kurzfristigen und teuren Finanzierungen abhän-^ 
gen, was außerdem unsere Devisensituation 
stark in Mitleidenschaft zieht, bei wichtigen Pro­
duktionen und Leistungen häufig zu Verzögerun­
gen oder Stillegungen führt und für die Finanzie­
rung der Entwicklung gegenteilige Bedingungen 
schafft.

Die Verschärfung der Spezialperiode machte 
es erforderlich, eine Reihe interner wirtschafts­
politischer Umwälzungen voranzutreiben, um 
der großen Herausforderung des Überlebens 
und der Kontinuität der Revolution zu entspre­
chen.

Die Wirtschaftsresolution des IV. Kongresses 
hatte bereits wesentliche politische Richtlinien 
festgelegt, doch ihre Durchsetzung erforderte 
das Heranreifen der Bedingungen, speziell des 
Volkskonsens unter den Bedingungen der steten
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Zuspitzung der Wirtschaftskrise sowie der unter­
nommenen Anstrengungen zur weitmöglichsten 
Verringerung ihrer negativen Auswirkungen. Ein 
unfragwürdiges Verdienst unserer Parteiführung 
und ganz speziell von Fidel Castro war die Ein­
schätzung des Zeitpunktes und der Art und Wei­
se, in der die Veränderungen vom rein ökono­
mischen Gesichtspunkt aus nicht nur ratsam 
waren, sondern von der Mehrheit des Volkes 
eingesehen und akzeptiert wurden.

Nach dem Verschwinden der sozialistischen 
Märkte und der Handelsbeziehungen zu ihnen 
sah sich das Land u rp lö tz lich  vor einer 
Importverringerung um 75 %. Dieses hatte 
gleichzeitig eine direkte Auswirkung auf die Zuk- 
kerproduktion, die von 7 Millionen Tonnen auf 
3,3 Millionen absank und dadurch die Devisen­
knappheit erhöhte sowie die Produktion von 
Nahrungsmitteln und anderen Konsumgütern er­
schwerte. In einer derart komplexen Situation 
erfolgte der Wandel in der Struktur und dem Be­
treiben der Wirtschaft.

Besonders bedeutsam war der Entschluß, den 
Fremdenverkehr anzukurbeln, da er der dyna­
mischste und fähigste Sektor ist, in relativ kurzer 
Zeit Devisen einzuspielen, den Aufschwung und 
die Integration anderer Sektoren unterstützen 
und Arbeitsplätze schaffen kann.

In einer S ituation starker ökonomischer 
Schrumpfung wurde entschieden, Besitz und 
Zirkulation von Devisen freizugeben, mit Grün­
dung der UBPC (Kooperativen) einen wesentli­
chen Teil des Staatslandes Kooperativbauern 
zum Nießbrauch zu übergeben und die Arbeit 
auf eigene Rechnung zu erweitern.

Neben der Freigabe wurden auch die Devisen­
sendungen autorisiert; es wurde ein devisenein­
spielendes Netz von kommerziellen und Servi­
celeistungen geschaffen, sowie ein duales 
Währungssystem eingeführt, das in gewissem 
Maße das Problem der Devisenknappheit verrin­
gern half und dazu beitrug, den Forderungen 
und Verbindlichkeiten mit dem Ausland nachzu­
kommen. Auf diese Weise gehen die Außenhan­
dels- und Tourismusunternehmen in ihren inter­
nationalen* Beziehungen den Risiken einer ern­
sten Währungsabwertung aus dem Weg, die zu 
zweifelhaften Ergebnissen führt und außer­
ordentlich hohe soziale Kosten verursacht, wie 
es in anderen lateinamerikanischen und den 
ehemaligen sozialistischen Ländern zu beob­
achten war.

Diese Dualität bringt gleichzeitig unerwünschte 
Wirkungen mit sich wie beispielsweise die Diffe­
renzierung von nicht aus der Arbeit resultieren­
den Einkommen. Jedoch ist dieses Phänomen 
nicht völlig und einzig der Devisenfreigabe zuzu­
schreiben, dehn noch vor der Durchsetzung die­
ser Maßnahme existierte es in der Underground 
economy, die noch negativer und schwieriger zu 
kontrollieren und einzuschränken ist. So unver­
meidbar das auch sein mag und obwohl diese 
Differenziertheit langsam zurückging aufgrund 
der Aufwertung des kubanischen Peso dem Dol­
lar gegenüber - um fast das 7-fache in drei Jah­
ren - sowie der gesteigerten Möglichkeiten, auf 
verschiedene Art in Devisenbesitz zu gelangen, 
darunter die Stimulierungsarten und die Öffnung 
der Wechselstellen, verursachen diese Un­
gleichheiten und das maßlose Streben nach De­
visenbesitz - weit entfernt von den von uns ver­
te id igten Werten und Prinzipien - ernste 
ideologische Probleme.

Auf der anderen Seite hat die sogenannte Dol­
larwirtschaft in den zwischenbetrieblichen Be­
ziehungen, ohne ihre Nachteile ignorieren zu 
wollen, positive Ergebnisse gezeitigt. So konn­
ten wir unsere Wirtschaft funktionsfähig erhalten 
und uns wieder ihrem Wachstum zuwenden, die 
Exporte reaktivieren und die Kosten senken, ob­
wohl all dieses unseren Bedürfnissen und Mög­
lichkeiten entsprechend noch nicht ausreichend 
ist. Diese Dollarwirtschaft ist nicht das Normale, 
und wir werden von ihr wieder abkommen, so­
bald es ökonomisch möglich ist.

Mit der im wesentlichen in den Jahren 1993 
und 1994 erfolgten Gründung der UBPC änder­
ten sich die Arbeits- und Einkommensbedin­
gungen der in den Staatsfarmen Beschäftigten 
und nahmen kooperativen Charakter an. Sie er­
hielten das Land zum kostenlosen und zeitlich 
unbegrenzten Nießbrauch sowie andere erfor­
derliche Mittel zu güstigen Kreditbedingungen. 
Daneben wurde ihnen bei Bedarf Steuerbefrei-

Die nationale Nahrungsmittelproduktion muß 
höhere Erträge bringen

ung und Haushaltsubsidien gewährt. Trotz all 
dieser Erleichterungen brachten die meisten die­
ser 4000 Einrichtungen, speziell die Kooperati­
ven im Zuckersektor, nicht die erwarteten Ergeb­
nisse. Daher macht sich die Korrektur dieses 
unsachgemäßen Funktionierens erforderlich.

Ein weiterer Stimulus für die landwirtschaftli­
che Produktion ..war die zum familiären Nieß­
brauch erfolgte Übergabe von Land für Tabak-, 
Kaffee- und Kakaoerzeugung sowie von weite­
ren nichtgenutzten Parzellen zur Selbstversor­
gung.

Parallel dazu wurde der Plan Turquino zur Um­
gestaltung des Lebens und der Wirtschaft in den 
Bergen und anderen Regionen umgesetzt und 
damit unfragwürdige soziale Fortschritte erzielt. 
Die in der Nahrungsmittel- und Kaffeeproduktion 
erzielten Ergebnisse sind jedoch noch ungenü­
gend und entsprechen nicht den erreichten so­
zialen Errungenschaften.

Die Grundlagen für die umfassendere Durch­
setzung der Arbeit auf eigene Rechnung, ein 
Mitte 1993 gefaßter Beschluß, bildeten einmal 
die Schaffung einer Beschäftigungsalternative 
unter Bedingungen der generellen Schrumpfung 
der Wirtschaft und zum anderen das Legalisie­
ren der Privatarbeit einer bestimmten Anzahl 
von Personen, die in der Lage sind, das Waren- 
und Leistungsangebot für die Bevölkerung zu 
erweitern.

Ende 1993 kam es zur Zuspitzung eines auf­
grund seiner negativen ökonomischen Konse­
quenzen besonders schwerwiegenden Pro­
blems, das zu dringendem Handeln zwang bei 
Berücksichtigung seiner politischen Auswirkun­
gen; das enorme Ungleichgewicht der internen 
Finanzen, das eskaliert war durch den plötzli­
chen Einschnitt in das staatliche Waren- und 
Leistungsangebot und die Weiterführung be­
stimmter ökonomischer Aktivitäten und staatli­
cher Ausgaben, die unmöglich beibehalten wer­
den konnten, ohne eine immer stärkere 
Verringerung des realen Kaufwertes unserer 
Währung, eine Geringschätzung der Arbeit in 
der offiziellen Ökonomie und eine Ausdehnung 
des Schwarzmarktes zu bewirken.

Zur Beherrschung dieser komplexen, unver­
meidbaren und vorausgesehenen Situation, die 
zu einem Finanzausgleich mit für die Bevölke­
rung nachteiligen Folgen führte, kam eine Politik 
zum Einsatz, die beispielgebend ist dafür, wie

auf sozialistische Weise bei Ungleichgewichten 
dieser Art zu verfahren ist.

Von der Basis bis hoch in die Nationalver­
sammlung fand ein massiver Diskussionspro­
zeß statt. Die Arbeiterparlamente vereinten Mil­
lionen Arbeiter, Bauern, Studenten, Bürger; und 
von ihnen ging der politische Konsens aus für 
die Durchsetzung eines Programms zur Sanie­
rung der S taa ts finanzen  durch P re iss­
teigerungen für nicht lebenswichtige Produkte 
(in der Hauptsache bei Zigaretten und Spirituo­
sen), die Einführung eines neuen Besteue­
rungssystems, den Subventionsabbau für un­
rentabel wirtschaftende staatliche Betriebe 
sowie die Erhebung von Gebühren für einige 
Gratisleistungen. Zur Sanierung der Finanzen 
trug auch die Partizipation staatlicher Ein­
richtungen auf den in jener Zeit gegründeten 
Märkten für Agrar-, Industrie- und Handwerk­
sprodukte und in neuerer Zeit dann die ersten 
territorial unterschiedlichen Ergebnisse der 
Angebo tserw e ite rung  im staa tlichen  
gastronomischen Sektor bei.

Die genannten Maßnahmen sind nicht die ein­
zigen, die getroffen wurden. Es sollen nur einige 
andere sich in Durchsetzung befindliche Ent­
scheidungen genannt werden, um die Vorstel­
lung über den in diesen Jahren der Spezialpe­
riode zurückgelegten Weg zu vervollständigen.

In der Planung erfolgt der Übergang von einer 
zu starken Zentralisation, basierend auf Materi­
albilanzen, zu einem sich noch im Implanta­
tionsprozeß befindlichen Modell, bei dem 
ausgegangen wird von Einschätzungen und Be­
rechnungen Devisenbilanzen und anderen Ele­
menten in Präsenz sämtlicher Eigentumsformen 
bei Vorherrschen des staatlichen Eigentums.

Es wurde mit der Einführung der objektorien­
tierten Wirtschaftslenkung begonnen und der 
Einsatz von Information und Buchführung als 
Leitungsinstrumente verstärkt.

Neue Formen der Verwaltung des staatlichen 
Eigentums wurden eingeführt, ohne dfebei sein 
Wesen anzutasten. Der Staat spielt weiterhin die 
führende Rolle in der Wirtschaftslenkung, und 
somit werden seine Interessen in allen mögli­
chen Varianten adäquat vertreten.

Eine besonders bedeutsame Erfahrung Jener 
Etappe hat das Ministerium der Revolutionären 
Streitkräfte eingebracht: Anwendung neuer Lei­
tungstechniken in seinen Betrieben, Umstellung, 
Rationalisierung und Konzentration der Militär­
industrie, der Beitrag der Ejército Juvenil del 
Trabajo (Arbeitsarmee der Jugend) zur Entwick­
lung der Landwirtschaft, die Betreuung des Men­
schen, die Unterstützung der Wirtschaft durch 
Einsatz seiner Reserven und die Einführung ei­
nes Mechanismus der progressiven Selbstfinan­
z ierung, die w esentliche F o rtsch ritte  zu 
verzeichnen hat und den Staat von bedeutenden 
Ausgaben enthebt.

Es wurde an der Festlegung neuer Entloh­
nungsformen mit Bindung der Löhne an die Pro­
duktionsergebnisse gearbeitet und neue Muster 
des materiellen Anreizes und der Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen für über 1,3 Millionen 
Werktätige diverser Sektoren eingeführt.

Das Bank- und Finanzwesen wurde zum Zwek- 
ke der moderneren und effizienteren Gestaltung 
umstrukturiert. Das Landesnetz der Bankfilialen 
erfuhr eine technologische und operative 
Kapazitätssteigerung durch den Einsatz moder­
ner Mittel der Informationsverarbeitung und der 
Kommunikationen sowie durch die Umschulung 
des Personals.

Vorangekommen sind wir in der betrieblichen 
Rationalisierung und Konzentration sowie in der 
Auflösung und größenmäßigen Reduzierung von 
Zentralbehörden des Staatsapparates.

Das System der zentralen Kontrolle der 
Wirtschaftstätigkeit durch integrale Regierungs­
kontrollen wird vervollkommnet und konsolidiert 
s ich; die T ä tigke it der Zentra len 
Devisenkommission, der Regierungskontroll­
kommission, der Zentralen Kommission der Be­
s tä tigung  der S taa ts funktionä re , der 
Regierungskommissionen der Unterstützung der 
Ostprovinzen und Havannas; die Tätigkeit der 
Nationalen Steuerverwaltung und des Natio­
nalen Buchprüfungsamtes; die Beratungen des 
Ministerrates und die von seinem Exekutivkomi­
tee einberufenen Sitzungen zur Prüfung der 
Wirtschaftsplandurchsetzung, der Zuckerroh-
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rernte, der Nahrungm itte lproduktion, der 
Realisierung der Pläne des Bauwesens und an­
derer Programme sowie die Beratungen der 
Vorsitzenden der Provinz- und Kreisverwal­
tungsräte zu Fragen nationalen und lokalen In­
teresses.

Die Kontrollen der Provinzen durch das Polit­
büro und die Vervollkommnung von Methoden 
und Arbeitsstil der Partei haben immer stärkeren 
Niederschlag in den Anstrengungen des Landes 
zur wirtschaftlichen Wiederbelebung zu finden.

Sechs Jahre sind seit der Auflösung der 
UdSSR vergangen. In diesem Zeitraum hatte die 
kubanische Wirtschaft eine harte Uberlebens­
probe unter außerordentlich fatalen Bedingun­
gen des erbitterten Wirtschaftsembargos und 
der Bewältigung der schonungslosen Realitäten 
der Weltwirtschaft zu bestehen, die uns zur Be­
schleunigung oder Aufschiebung bestimmter 
Entscheidungen und der Anpassung unseres
sozialistischen Kurses zwangen.

*
Ohne einige nachteilige Folgen der getroffenen 

Maßnahmen noch unsere Unfähigkeit und Unzu­
länglichkeit im vorzeitigen oder zeitgemäßen Er­
reichen der gesteckten Ziele, die in der gegen­
wärtigen Situation unerläßlich sind, außer Acht 
lassen zu wollen, steht es doch außer Zweifel, 
daß wir in diesen Jahren die Heldentat voll­
bracht haben, den ernsten und abrupten Fall der 
Wirtschaft zu stoppen und sogar unter den 
schwersten vorstellbaren Bedingungen eine 
Wachstumsdynamik einleiten konnten dank der 
Einheit, der Opfer und Unterstützung, die das 
Volk der von unserer Partei festgelegten Politik 
entgegenbrachte.

II. Die Wirtschaftspolitik in 
der Phase des Auf­
schwungs der kubanischen 
Wirtschaft

Nachdem die von der Krise bewirkten dring­
lichsten Einschläge und Unausgewogenheiten 
einmal angegangen waren - was absolut nicht 
heißt, daß sie vom Tisch sind -, tr itt die 
Wrrtsch^ffepöljtik in eine neue Etappe ein, in der 
strukturelle Aspekte der Ökonomie* Eingang fin­
den müssen wie die Diversifizierung, Steigerung 
und dynamische Gestaltung der Exporte, die 
Entwicklung der Nahrungsgüterindustrie und die 
ökonomische Effizienz im Hinblick auf das Ener­
gie- und Material-Input sowie auf den finanziel­
len Aspekt, um nur einiges anzuschneiden; sie 
beinhaltet ebenfalls die Koordinierung spezifi­
scher Politiken und den Einsatz komplexerer 
und effizienterer Rechts- und Wirtschaftsmittel.

In Anbetracht des permanenten Wirtschafts­
krieges der USA gegen Kuba, der Dynamik und 
Tendenz der Deviseneinnahmen und der star­
ken Konkurrenz zwischen den Entwicklungslän­
dern um den Bezug dieser finanziellen Mittel, ist 
es nur realistisch, vorauszusehen, daß in 
absehbarer Zukunft die gegenwärtigen Restrik­
tionen für unser Land in Bezug auf Außen­
finanzierungsquellen fortbestehen oder sich 
noch verschärfen werden. Das gleiche gilt für 
das Problem der Außenverschuldung. Daher 
nehmen die eigenen Anstrengungen in der 
gesamten Gestaltung und der Durchsetzung der 
Wirtschaftspolitik eine Schlüsselstellung ein.

Wir sind uns bewußt, daß unsere Mängel und 
Fehler die negativen Ergebnisse der Zuckerroh­
rern te , die noch ungenügende Nah­
rungsmittelproduktion und andere Aspekte der 
Wirtschaft mitbeeinflußt haben. Durch eine Be­
seitigung dieser Mängel werden bedeutende Re­
serven freigelegt.

Das Land verfügt über eine im Verlauf von 
über drei Jahrzehnten geschaffene ökonomi­
sche und soziale Infrastruktur, über menschliche 
und na tü rliche  Ressourcen und eine 
wissenschaftlich-technische Entwicklung, deren 
Nutzung mit unbedingter Effizienz zu erfolgen 
hat.

Die Effizienz ist daher der Kernpunkt der Wirt­
schaftspolitik, denn sie birgt eine der größten 
Potentialitäten des Landes in sich. Die bessere 
Nutzung der Ressourcen, die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, bessere Ergebnisse bei Ko­
stensenkung; all das wird unsere Finanzbilanz 
positiv beeinflussen und eine Beteiligung am in­

ternationalen Handel sowie den Zutritt zu Kapi­
tal- und Investitionsmärkten ermöglichen.

Das Erreichen eines derartigen Zieles zwingt, 
auf einige theoretische und praktische Aspekte 
Nachdruck zu legen, die eine Kontinuität des 
wirtschaftlichen Aufschwungs ermöglichen. In 
diesem Sinne ist zu beachten:

. Die wesentlichen deviseneinspielenden Sek­
toren, Zweige und Bereiche haben eine steigend 
positive Einnahmen-Kosten-Bilanz zu erreichen, 
die sich widerspiegelt in erhöhten Nettoabgaben 
an die Volkswirtschaft sowie der Finanzierung 
anderer A ktiv itä ten  sowie der Wei­
terentwicklung. Diese Abführungen dürfen die 
Solidität der Einrichtungen, ihrer Entwicklung 
und die Einführung technologischer Neuerungen 
nicht beeinträchtigen.

. Die neben dem Zuckersektor existierende 
Landwirtschaft hat zahlungsbilanzwirksame Lei­
stungen zu erbringen. Dazu gehören: Produk­
tionssteigerungen bei traditionellen und neuen 
Exportposten sowie die Substitution von 
Nahrungsmittel- und Importen von Produktions­
inputs.

. Der Zuckersektor hat seinen strategischen 
Platz in der Wirtschaft wieder einzunehmen, zu 
einer Quelle steigenden Devisennettoaufkom- 
mens zu werden und Antriebskraft der Entwick­
lung anderer Zweige und Bereiche der Wirt­
schaft zu sein.

. Der Devisennettoerlös beider landwirtschaft­
licher Aktivitäten hat ausreichend zu sein für die 
Importfinanzierung von im Land nicht produzier­
baren Nahrungsmitteln; außerdem hat er einen 
Überhang für die eigene sowie für die Entwick­
lung anderer Sektoren zu schaffen.

. Unsere Exporte sind zu diversifizieren und 
-Strukturveränderungen zugunsten von Produk­
ten mit höherer Wertschöpfung und hochqualifi­
zierten Leistungen zu unterziehen. Das setzt ei­
nen mehrjährigen Prozeß voraus, in dem es 
nicht wenige Schwierigkeiten geben wird, der je­
doch von Anfang an mit Härte, Beharrlichkeit 
und Energie angegangen werden muß.

. Als Teil der ökonomischen Effizienz ist auf die 
Arbeits- und die technologische Disziplin sowie 
auf Effizienz im Energiebereich und in der Pro­
duktion Nachdruck zu legen. Es wird nötig sein, 
diese Ziele nicht nur zu erreichen, sondern sie 
mit Kennziffern zu messen, an Hand derer das 
Erreichte den vorhandenen Möglichkeiten ge­
genübergestellt wird.

. Die Investitionspolitik und ihre Wirksamkeit 
sind Kernpunkte im Rahmen der Erhöhung der 
Effizienz. Das erfordert eine Anpassung an die 
internationalen Normen in sämtlichen Aspekten 
der Konzeption, Projektion, Konstruktion und 
Inbetriebnahme der Investitionsobjekte. Die An­
fertigung von Durchführbarkeitsstudien mit spe­
ziellem Nachdruck auf den zu deckenden Markt 
oder den zu befriedigenden sozialen Bedarf wer­
den zu unerläßlichen Anforderungen, ohne die 
keine Investition weder bestätigt noch begonnen 
werden darf. Zwischen den kubanischen Unter­
nehmen ist das Ausschreibungssystem anzu­
wenden, um effizientere und ökonomischere Lö­
sungen bei jenen Objekten zu finden, deren 
Merkmale dieses erfordern.

. Die importierten Investitionsgüter sind gene­
rell auf der Basis von Fremdfinanzierung zu be­
ziehen, ohne dabei die Devisenabgaben zu be­
einträchtigen, die die Investitionsauftraggeber 
an die Volkswirtschaft zu leisten haben. Der 
Staat finanziert generell nur Investitionen zur 
Deckung sozialer Bedürfnisse sowie seine funk­
tionseigenen.

. Die Substitution von Importen und die Einspa­
rungen im Materialverbrauch spielen bei der Ko­
stensenkung von importierten und einheimi­
schen Produktionsinputs eine vorrangige Rolle. 
In diesem Sinne ist es überaus wichtig, die na­
tionalen Integrationsmöglichkeiten und die indu­
strielle Infrastruktur des Landes stärker zu nut­
zen. Dazu ist eine verbesserte Kooperation 
zwischen den Unternehmen, und den Territorien 
erforderlich.

. Die Finanzlage und der Einsatz der Ressour­
cen durch die Unternehmen werden den für die 
gesamte Wirtschaft vorausgesacjten Spannun­
gen ausgesetzt sein. Deshalb haben Fluidität 
und Opportunität der Einnahmen erstrangige 
Aufgaben aller Direktionen und Exekutiven zu

sein. Der Effizienz der Geldusancen, insbeson­
dere bei Operationen zu Forderungen und Ver­
bindlichkeiten, kommt eine ganz spezielle Be­
deutung zu. Hierfür wird äußerste Kompetenz 
vonnöten sein und nötigenfalls ist auf die inter­
national gehabten Praktiken zurückzugreifen, 
um Stockungen dieser Zyklen zu klären. Die 
Auffassung, daß nur mit den finanziellen Mitteln 
gerechnet werden kann, über die man verfügt, 
ist beschleunigt durchzusetzen.

. Die Einführung von diskontierbaren Zahlungs­
mitteln, die Stimulierung und die Sanktion der 
Schuldner mittels Preisnachlässen oder Einzug 
von Verzugszinsen, die Verbesserung der Ge­
schäftstätigkeit und Haushaltsführung sowie an­
dere Rezepturen zur Beschleunigung des Geld­
kreislaufs werden implementiert, und es wird 
damit das Funktionieren der Finanzeinrich­
tungen, der Banken und anderer Einrichtungen 
entsprechend dieser Zielsetzung erreicht.

. Die Kooperation zwischen den Unternehmen 
hat - durch entsprechende Leistungsverträge - 
die effektivste Nutzung von Ausrüstungen, Labo­
ratorien und Maschinen generell zu fördern und 
so irrationale Investitionen einzuschränken, die 
einige Unternehmen speziell bei Ausrüstungen, 
deren Anschaffungs- ünd Wartungskosten nicht 
gerechtfertigt sind, beabsichtigen.

. Der Einsatz moderner Techniken der Be­
triebsführung, entsprechend unseren Gegeben­
heiten und basierend auf den besten und fortge­
schrittensten Erfahrungen unserer Zeit, sowie 
die umfassende Nutzung sämtlicher Mög­
lichkeiten der Technologien und Leistungen der 
Informatik und Telekommunikationen, hat eine 
Priorität des Landes zu sein, um höchste Effi­
zienz in der Leitungstätigkeit und den Produk­
tionsprozessen zu gewährleisten. Zur Unterstüt­
zung dieser Z ie le  ist eine bre ite  
Qualifizierungsbewegung ins Leben zu rufen, 
angefangen von der Ausbildung der Studenten 
bis hin zur Umschulung von Leitungspersonal 
der Unternehmen und des Staates sowie der 
Beschäftigten aller Ebenen insgesamt.

. Als unerläßliche Bedingung für den Zutritt zu 
Einnahmequellen und Marktanteilen für unsere 
Exporte drängen sich Marktstudien sowie eine 
dynamischere und kohärentere Geschäftspolitik 
geradezu auf. Unbedingt behoben werden muß 
Nichtnutzüng und Verlust von Ressourcen in 
den Lagern der staatlichen Einrichtungen und 
den Ketten des Einzelhandels. Ziel dieser Mittel 
hat es zu s e in , den Anforderungen, 
Geschmacksrichtungen und Vorlieben der Kon­
sumenten bestmöglichst zu entsprechen.. Der 
Großhandel ist weiterzuentwickeln als ein be­
deutendes Mittel der Vermeidung unnötiger Be­
standshaltung sowie der Senkung der Betriebs­
kosten.

. Allé Produktionen sind integral zu planen un­
ter Berücksichtigung der zu deckenden zah­
lungsfähigen Nachfrage und der Merkmale der 
Käufer. Sie sind durch einen kommerziellen 
Plan abzusichern, der von der Rohstoffbeschaf­
fung bis zur Produktrealisierung Richtschnur zu 
sein hat.

. Die Erfahrungen dieser Jahre beweisen, wie 
enorm wichtig die Aufstockung der Staatsreser­
ven zur Absicherung einer stabilen Wirtsch^fts- 
entwicklung in außergewöhnlichen Situationen 
ist.

. Die Wissenschaft, die Neuerungen und das 
Assimilieren von Technologien sind wesentliche 
Faktoren im Rahmen der Erhöhung der ökono­
mischen Effizienz und Grundvoraussetzung für 
die Entwicklung. Daher wird ihnen weiterhin 
äußerste Priorität eingeräumt. Voranzuschreiten 
ist in der optimalen Nutzung der existierenden 
Kapazitäten und der für Forschung und Entwick­
lung bestimmten Mittel sowie in einer agilen und 
effizienten Umsetzung der Ergebnisse in die 
Produktion von Gütern und Leistungen. Dazu ist 
die In tegra tion  und Kooperation der 
Forschungseinrichtungen, Einrichtungen des 
Hochschulwesens und Produktionsbetrieben er­
forderlich. Eine sehr wichtige Rolle im Hinblick 
auf die oben genannten Ziele spielt das Forum 
Wissenschaft und Technik. Hier erfolgt in regel­
mäßigen Zeitabständen die Vorlage der relevan­
testen Ergebnisse unserer Wissenschaftler, For­
scher sowie der Mitglieder des ANIR (Verband 
der Neuerer und Rationalisatoren) und der BTJ 
(Jugendbrigaden der Technik). Zur beschleunig­
ten Einführung und Verbreitung dieser Ergebnis-
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se in die Produktion und Dienstleistungen sincj 
ökonomische und administrative Maßnahmen zu 
treffen.

. Die Steigerung der Qualität der sowohl für 
den internen Verbrauch als auch für den Export 
bestimmten Produkte - dazu gehören die im Pro­
duktionsprozeß eingesetzten Faktoren wie Ma­
schinen, Räumlichkeiten, Inputs, Arbeitshygiene 
und Sicherheit am Arbeitsplatz, die Arbeitskraft, 
der Schutz der Umwelt und andere Aspekte bis 
hin zum Endprodukt und dessen Aufmachung - 
ist immer stärker in den Anforderungen der In­
dustrieländer an ihre Importe generell und ganz 
besonders an jene, bei denen ein Kontakt mit 
dem Menschen vorhanden ist, zu spüren. Es 
macht sich eine Stärkung der nationalen Einrich- 
fungen erforderlich, die die Produzenten beraten 
und die befähigt sind, ein Qualitätszertifikat für 
Produkte und Prozesse zu erstellen.

. Die strikte Einhaltung der gesetzli­
chen Vorschriften sowie anderer Regu­
larien zum Schutz der Umwelt sowie 
die Erneuerung und das Recycling von 
Rohstoffen müssen zu einer obligatori­
schen Verhaltensnorm unserer Staats­
organe, Betriebe und der Bürger insge­
samt werden, denn nur so können wir 
das Prinzip der nachhaltigen Entwick­
lung Realität werden lassen.

Zur Unterstützung all dieser Ziele 
sind spezielle Vergünstigungen im 
Rahmen der Steuerpolitik, der Wäh- 
rungs- und Finanzpolitik, der Handels­
und der Zollpolitik erforderlich, die sich 
strikt an der ökonomischen Effizienz 
orientieren und ungerechtfertigte Sub­
sidien ausschließen.

In der gegenwärtigen Phase des wirt­
schaftlichen Wiederaufstiegs besteht 
die Aufgabe.der Haushalts- und Steu­
erpolitik weiterhin darin, zur Entwick­
lung und Stabilisierung der Wirtschaft 
beizutragen, durch strenges Haushal­
ten des Gesamtbudgets eine Effizienz 
in den öffentlichen Ausgaben zu errei­
chen, die allgemeine Durchsetzung der 
Steuerpolitik als Mittel einer gerechten 
Einkommensumverteilung zu fördern 
und zur Aufrechterhaltung der sozialen 
Ausgaben beizutragen.

Gleichzeitig haben die steuerlichen 
Regelungen die mit der Überwindung 
der Devisenrestriktionen verbundenen 
Bestrebungen zu unterstützen, wobei 
besondere Bedeutung der Export­
stimulierung und der Substitution von 
Importen zukommt.

Mit dem Prozeß der Sanierung der 
Staatsfinanzen, der Aufwertung der 
Landeswährung und der eingesetzten 
Umstrukturierung des Bank- und Fi­
nanzwesens wurden die Grundlagen 
für eine aktivere Rolle der Währungs­
politik im Rahmen der Wirtschafts­
politik geschaffen mit dem Ziel, neuer­
liche Inflationsprozesse zu vermeiden, 
indem - neben der Angebotserhöhung 
bei staatlichen Gütern und Leistungen 
- die Kontrolle über die Gesamtgeld­
menge unter Anwendung unterschiedlicher In­
strumente wie Zins, Kredit sowie die Regularien 
zur Reduzierung des Liquiditätsüberhangs der 
Betriebe u.a. durchgesetzt wird.

Durch die flächendeckende und gründliche Re­
form des Bank- und Finanzwesens sind die in­
ternen Geldressourcen effizient flüssigzuma­
chen sowie kurz-, mittel- und langfristige, die 
nationalen Anstrengungen ergänzende Fremdfi­
nanzierungen anzustreben. Dabei sind jene zeit­
weilig ungenutztem Ressourcen dort einzuset­
zen, wo sie eine höhere Rendite versprechen 
und zu einer besseren Wirtschaftstätigkeit bei­
tragen. All das erfordert den Stempel von Krea­
tivität, wobei die auf den internationalen Kapital­
m ärkten herrschenden Praktiken und 
Tendenzen mit unseren strategischen Interes­
sen, der Wahrung der Kontrolle des Landes 
über seine Wirtschaft, zu verbinden sind.

In dem Maße wie die Wirtschaft gesundet und 
sich die zwischenbetrieblichen Beziehungen er­
weitern, wird die Existenz der dualen Geldzirku­
lation komplizierter, und die Festsetzung korrek­
ter Preise, die ökonomischen Berechnungen, 
die Messung der Effizienz, die Buchführung und

die Kontrolle werden schwieriger. In diesem 
Kontext ist es von besonderer Bedeutung, nach 
und nach zur Festlegung eines geeigneteren 
Umrechnungskurses zu gelangen, der die Ex­
port- und die Aktivitäten zum Ersatz von Impor­
ten fördert.

Ein solcher Umrechnungskurs würde neben ei­
ner wirkungsvolleren Gestaltung der verschiede­
nen sich auf die Betriebe auswirkenden Regulie­
rungen eine allmähliche Beseitigung des dualen 
Geldumlaufsystems gestatten. In Verfolgung 
dieses Ziels ist der Wert der Landeswährung 
weiter zu stärken, hauptsächlich durch ein ge­
steigertes Angebot an Gütern und Leistungen.

Die Handelspolitik wird Nachdruck legen auf 
eine geographische Diversifizierung der Aus­
täuschbeziehungen zum Ausland, die Erweite­
rung und Vertiefung dieser Beziehungen zu 
Organisationen der ökonomischen Integration

der Region und der Unterzeichnung von diese 
Bestrebungen unterstützenden bilateralen Ab­
kommen, dje Erweiterung und aktive und wirk­
same Förderung unserer Exporte, die Durchfüh­
rung von internationalen Handelsmessen und 
Veranstaltungen in Kuba und die kubanische 
Beteiligung an derartigen Anlässen im Ausland.

Im Zusammenhang mit den obigen Ausführun­
gen hat die Zollpolitik die Durchsetzung und Ver­
vollkommnung der im Hinblick auf eine be­
schleunigte Förderung der Exporte und den 
effizienten Ersatz der Importe geltenden Geset­
ze zu beinhalten. Gleichzeitig hat sie den Pro­
zeß der internen Anpassung an die Normen und 
Verfügungen fortzusetzen, die sich aus den 
internationalen Verpflichtungen Kubas ergeben.

Die Auslandinvestitionen werden weiter geför­
dert bei vorrangigem Verhandeln jener Projekte, 
deren Beitrag zur volkswirtschaftlichen Planer­
füllung relevant ist. Gleichzeitig erhalten die 
Freizonen und Industrieparks einen Impuls, um 
so unsere Exporte zu diversifizieren, Spitzen­
technologien zu erhalten und Arbeitsplätze zu 
schaffen.

Die erforderliche Verbindung zwischen den

makroökonomischen Faktoren und jenen, die in 
den Unternehmensbereich gehören, findet ihren 
Ausdruck in institutionellen, organisatorischen 
und juristischen Aspekten sowie im Prinzip der 
Wirtschaftslenkung und der Betriebswirtschaft.

Unter all diesen Aspekten spielt die Planung 
die Hauptrolle in der Wirtschaftslenkung, wenn­
gleich ein Freiraum für das Wirken von staatlich 
regulierten Marktmechanismen gelassen wurde. 
Dem sozialistischen Staat kommt es zu, die den 
Marktmechanismen innewohnenden Verzerrun­
gen zu korrigieren, um deren negative Wirkun­
gen abzuschwächen und in erster Linie zu be­
rücksichtigen, daß ihre unvermeidliche Präsenz 
Herausforderungen und Gefahren bedeutet, de­
nen im ökonomischen, politischen, ideologi­
schen und sozialen Bereich unbedingt begegnet 
werden muß.

Den Kernpunkt des Prozesses der Planungs­
vervollkommnung bildet das Erzielen 
von Effizienz unter den neuen Bedin­
gungen der Wirtschaft; und anzustre­
ben ist der integrale Charakter des 
Plans in seinen kurz-, mittel- und 
langfristigen Aspekten; in seinem fi­
nanziellen Ausdruck bedeutet er eine 
Unterstützung für den Übergang zu 
stabilen Geldbeziehungen zwischen 
den Betrieben auf der Basis der Lan­
deswährung; und in territorialer Hin­
sicht orientiert er auf ein harmoni­
sches Zusam m enw irken der 
allgemeinsten Ziele des Landes mit 
den Bedürfnissen der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung, den Merk­
malen und Möglichkeiten der einzel­
nen Landesregionen und dem Schutz 
der Umwelt und unterstützt außerdem 
strategische Ziele der Verteidigung 
des Landes und der Territorien.

Einen speziellen Beitrag hat die Pla­
nung zur Überwindung deNfurz-, mit­
tel- und langfristigen Devisenbe­
schränkungen zu leisten. 0azu sind 
Programme und Politiken erforder­
lich, die die Entwicklung der Produk­
tion in den strategischen Zweigen 
und Sektoren festlegen und ankur­
beln und als Grundlage dienen, aus­
ländische Investoren und Finanzie­
rung zu gewinnen.

In der Umbildung des Staatsappara­
tes ist fortzufahren, und im kommen­
den Berichtszeitraum sind die Instan­
zen der Provinzebene einzubeziehen, 
um die soziale Tätigkeit insgesamt 
effizienter zu gestalten. Dazu ist die 
Abgrenzung zwischen betrieblichen 
und staatlichen Funktionen, wie sie 
von den Organen der zentra len 
Staatsverwaltung und den örtlichen 
Verwaltungsräten zu erfüllen sind, 
zum Abschluß zu bringen. Dabei sind 
folgende Prinzipien zu beachten:

Als Vertreter des Volkes verwaltet 
der Staat die staatlichen Betriebe als 
gesellschaftliches Eigentum, ernennt 
deren leitende Mitarbeiter, bestätigt 

, ihre Zielstellungen und Budgets, kon­
trolliert und fordert Rechenschaft über die Er­
gebnisse der Betriebsführung.; bekleidet das 
Amt eines Regulators mittels diverser staatlicher 
Politiken, Gesetze, Regelungen und anderer 
Verfügungen zu den unterschiedlichen Aspekten 
des Wirtschaftslebens; er verwaltet die etatisier- 
ten Einrichtungen und Betriebe nicht direkt, son­
dern delegiert diese sowie die Funktion der Be­
tr iebs füh run g  auf dafür ernannte 
Administrationen, die ihm über die verschiede­
nen festgelegten Revisions- und Kontrollmittel 
rechenschaftspflichtig sind.

Unter den neuen Bedingungen der Wirtschafts­
tätigkeit, mit einer ausgeprägteren Dezentrali­
sierung und engeren Bindung an die Anforde­
rungen der internationalen Konkurrenz, ist eine 
geeignete und effiziente Kontrolle der Wirt­
schaftstätigkeit für die Leitung auf allen Ebenen 
wesentlich, wobei hier der staatlichen Buchprü­
fung der Vorrang einzuräumen ist.

Im System der kubanischen Unternehmen fan­
den seit Beginn der neunziger Jahre tiefgreifen­
de Umwälzungen statt. Diese betreffen sowohl 
die Organisation, Befugnisse und Funktionen als 
auch die Einführung neuer Eigentumsformen.

Die Anwendung der Wissenschaft und technologischer Neue­
rungen sind wichtige Elemente zur Steigerung der wirtschaftli­
chen Effizienz
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So können sich neben der Vervollkommnung 
und rechtlichen Regelung der bereits existie­
renden staatlichen Eigentumsformen andere 
Modalitäten ergeben, die die Interessen des 
Staates in der Unternehmenswirtschaft zum 
Ausdruck bringen.

Trotz des bisher Erreichten treten noch Schwä­
chen und Mängel im staatlichen Unternehmens­
system zutage. Daher hat eine systematische 
Vervollständigung der Umwälzungen durch 
Neuordnung von Organisation und Befugnissen 
zu erfolgen, die den Betrieben progressiv über­
tragen werden, wobei klar sein muß, daß ihre 
Hauptaufgabe in der Erhöhung des Beitrages für 
die Gesellschaft liegt.

Die Veränderungen werden darauf gerichtet 
sein, den Vorrang des sozialistischen Staatsei­
gentums zu wahren. Dazu hat als Charakteristi­
kum des Sozialismus der staatliche Betrieb ei­
nen Grad an Effizienz zu erreichen, der den 
anderer Eigentumsformen übersteigt.

Die Staatsbetriebe erhalten die dazu nötigen 
Befugnisse und haben ihren Pflichten in Verfol­
gung dieses Zieles nachzukommen.

Die Übertragung der in den Streitkräften gel­
tenden Prinzipien hinsichtlich der Vervollkomm­
nung ihres Betriebssystems auf andere Zweige 
der Volkswirtschaft hat integraler, geregelt und 
programmiert unter Beachtung der Merkmale 
der einzelnen Aktivitäten zu erfolgen.

Unerläßliche Bedingung in diesem gesamten 
Umwälzungsprozeß des Unternehmenssystems 
ist die Durchsetzung starker finanzieller Ein­
schränkungen, die bewirken, daß die Kontrolle 
des effizienten Einsatzes der Ressourcen zu ei­
ner betriebswirtschaftlich internen Kontrolle wird 
und nicht ausschließlich von externen Prüfun­
gen abhängt.

Es macht sich erforderlich, die Beschäftigten 
und das leitende Personal der Betriebe hinsicht­
lich der Strenge der Buch-, Finanz- und Verwal- 
tungskontrollen zu motivieren. Die Vinkulation 
ihrer Individualeinkommen an das Betriebser­
gebnis kann nur auf der Grundlage einer effi­
zienten Buchführung und Kontrolle möglich sein. 
Die materielle Interessiertheit, die sowohl positiv 
als auch negativ sein kann, hat im adäquaten 
Verhältnis zu den unserer Gesellschaft eigenen 
moralischer» und sozialen‘Stimuli zu stehen.

In diesem Sinne und in Verbindung mit dem 
Aufwertungsprozeß unserer Währung macht es 
sich erforderlich, eine neue Lohnordnung zu er­
arbeiten und diese allmählich in den dynamisch­
sten Zweigen und Einrichtungen der Wirtschaft 
einzuführen, bei der eine Lohnerhöhung in Lan­
deswährung an eine ebenfalls höhere ökonomi­
sche Effizienz gebunden ist. Dadurch können 
die in der Spezialperiode eingeführten Stimuli in 
Naturalien, sobald die Bedingungen dafür da 
sind, abgeschafft werden.

In diesem Zusammenhang ist es ausschlagge­
bend, als Bestandteil des Formungsprozesses, 
den die Arbeit in unserem Land zu gestalten hat, 
neben dem anzuwendencier. materiellen Anreiz 
der kollektiven Beteiligung an der Organisation 
der Arbeit, der persönlichen Anerkennung und 
der adäquaten Betreuung des Menschen und 
seiner Arbeitswelt den entschieden ersten Rang 
zuzuweisen.

Die Strukturen. Funktionen und Systeme der 
Entlohnung müssen nicht unbedingt einheitlich, 
noch simultan sein und sind gemäß den beson­
deren und sich verändernden ökonomischen 
und technologischen Merkmalen der Einrichtun­
gen und des Territoriums festzulegen.

Gleichermaßen ist den Befugnissen und For­
derungen des Steuersystems volle Geltung zu 
verschaffen, und die Regelungen hinsichtlich 
Beschäftigung, Entlohnung und Stimuli sind 
anzupassen.

Bei den Preisen ist entsprechend den Verän­
derungen im Unternehmenssystem zu verfah­
ren. ohne dabei am zentralen Charakter der Ent­
scheidungen der Preispolitik zu rütteln. Die 
neuen Maßnahmen müssen auf das Vermeiden 
von Monopolpreisen sowie des dadurch erziel­
ten ungerechtfertigten Gewinns orientiert sein. 
Speziell bei Preisbildung und -bestätigung ist 
der Dezentralisierungsprozeß weiterzuverfol­
gen; und solange kein besser geeigneter Um­
rechnungskurs festgelegt wird, sind Über­
gangspolitiken zu gestalten, die über die 
anzuwendenden Mechanismen verfügen.

In der Unternehmenswelt haben die kleinen 
und mittleren staatlichen Betriebe eine dynami­
sche und flexible Rolle in der Produktion und 
dem Erbringen von Leistungen sowie bei der 
Schaffung von Arbeitsplätzen zu spielen. Diese 
Betriebe sind durch reduzierte Strukturen sowie 
Umsichtigkeit und Lenksamkeit in ihrer produk­
tiven, ökonomischen und kommerziellen Tätig­
keit gekennzeichnet. Das ermöglicht ihnen eine 
schnelle Anpassung an die Bedingungen eines 
sich verändernden Marktes.

Ein äußerst bedeutender Aspekt bei der Ver­
vollkommnung der Betriebswirtschaft ist die 
Kontinuität des gegenwärtig ablaufenden Pro­
zesses von Rationalisierung und Konzentration, 
um die Betriebe in die Lage zu versetzen, ihre 
Ressourcen effektiv zu nutzen, ihre ökonomi­
sche Lage zu sanieren, Lohn- und Stimulie­
rungssysteme anzuwenden, neue Finanz- und 
Besteuerungsmechanismen durchzusetzen und 
die weltweit modernsten Praktiken einzuführen.

Die Vervollkommnung verlangt zahlungsfähige 
Unternehmen, ausgenommen in Sonderfällen, 
bei denen es aufgrund vorrangigen sozialen In­
teresses zweckmäßig ist, einen nicht zahlungs­
fähigen Betrieb Weiterarbeiten zu lassen. Es 
müssen jedoch ebenfalls die Maßnahmen hin­
sichtlich der Betriebe festgelegt werden, die die­
ses Ziel nicht erreichen; und diese Maßnahmen 
beinhalten von einem Programm zur Beseiti­
gung der Zahlungsunfähigkeit bis hin zu Mecha­
nismen der Schließung jener Betriebe, die wäh­
rend der festgelegten Fristen zu keiner Lösung 
gelangten. In diesen Fällen werden stets die un­
serem System eigenen sozialen Sicherheiten für 
die Werktätigen Berücksichtigung finden.

Das Recht auf Arbeit und der erreichte hohe 
Beschäftigungsgrad^gehören zu den sozialen 
Errungenschaften, die die Revolution selbst in 
den schlimmsten Zeiten der Wirtschaftskrise ge­
wahrt hat.

Obwohl im Vergleich zu anderen Ländern die 
gegenwärtige Beschäftigungslosigkeit niedrig 
liegt, so stellt sie doch ein komplexes zu lösen­
des Problem dar, besonders in einigen Regio­
nen des Landes. Auf der anderen Seite zeigt 
sich auch ein Ungleichgewicht zwischen Ange­
bot und Nachfrage, sowohl nach den einzelnen 
Territorien als auch nach Beschäftigungsarten. 
So stehen Arbeitsplätze zur Verfügung, für die 
es keine Bewerber gibt. In der Folge der ökono­
mischen Schrumpfung während der Spezial­
periode wird ebenfa lls ein Grad an 
Unterbeschäftigung manifest, der nur allmählich 
auf der Basis des Wiederaufschwungs der ein­
zelnen Aktivitäten überwunden werden kann.

Die Arbeit auf eigen Rechnung wird in den fest­
gelegten gesetzlich geregelten Spielräumen ge­
halten, innerhalb derer sie für die Wirtschaft 
einen positiven Faktor darstellt, indem sie das 
verfügbare Angebot an Waren und Leistungen 
erhöht und Arbeitsplätze schafft. Es kann Aktivi­
täten geben, bei denen es aufgrund der Merk­
male der offerierten Produktion oder der 
Dienstleistungen ausnahmsweise, wenn es den 
Interessen des Staates entspricht, genehmigt 
wird, daß sie von mehr als einem Beschäftigten 
in ein und derselben Einrichtung ausgeübt wer­
den.

In der neuen Phase unserer Ökonomie, in der 
Effizienz und Konkurrenzfähigkeit der Unterneh­
men für deren Wachstum und Entwicklung uner­
läßlich sind, haben die Beschäftigungspolitik, 
die Lohnpolitik und die Politik der materiellen 
Hebel den Wirtschaftsplänen zu entsprechen 
und sind so zu gestalten, daß die zentrale Kon­
trolle über globale Kategorien wie Beschäfti­
gung, Lohneinkommen und Arbeitsproduktivität 
gewahrt bleibt und gleichzeitig eine adäquate 
Dezentralisierung der Entscheidungsfindung auf 
Ebene der Betriebe als Bestandteil'der Aktionen 
zur Steigerung ihrer Handlungsfähigkeit erfolgt.

Die im ökonomischen Bereich einzuführenden 
und durchzusetzenden Maßnahmen und Politi­
ken erfordern in beträchtlichem Maße eine neue 
rechtliche Basis, die sie absichert, reglementiert 
und zu ihrer konsequenten Vervollkommnung 
beiträgt. Das erfordert im Vorfeld die Erarbei­
tung eines planmäßigen und agilen Programms 
zur Gesetzgebung, das nicht nur Gesetzes­
entwürfe, sondern auch ergänzende Regelun­
gen, die im wesentlichen in der vorliegenden 
Resolution begründet werden, sowie die Festi­
gung der zur Wirtschaftsführung gehörenden 
juristischen Strukturen.

Eine korrekte und erfolgreiche Durchsetzung 
der Wirtschaftspolitik hängt ganz entscheidend 
von der Rolle der Leitungskader aller Instanzen 
ab. Diese haben sich auszuzeichnen durch po­
litische Standhaftigkeit, Treue zur Revolution 
und dem Sozialismus, hohe Berufsbefähigung, 
ständige fachliche, politische und ideologische 
Weiterbildung, Sparsamkeit und Bescheiden­
heit, die Sorge um die Güter und Ressourcen 
des Staates. Sie haben Beispiel für ihre Unter­
gebenen und in der Lage zu sein, die Werktäti­
gen in der Schlacht um die Festigung des Wie­
deraufschwungs und die Ankurbelung der 
Wirtschaftsentwicklung unseres Landes zu orga­
nisieren und zu mobilisieren.

Gemäß der von den Staatsbeamten übernom­
menen. Verantwortung zur Gewährleistung eines 
effizienten Gangs der Wirtschaft sind sowohl 
ihre korrekte Wahl und Beförderung als auch die 
strenge .Kontrolle ihres Handelns Grundfaktoren 
in der Überwachung und im Kampf gegen Ab­
weichungen von den ethischen und moralischen 
Prinzipien der Revolution, über die, die mit der 
Gesellschaft, die wir erbauen, absolut unverein­
bare Phänomene sind, die gerechte Strafe un­
serer Gesetze verhängt wird.

In diesem Sinne sind solche Haltungen auch 
bei den Werktätigen mit Leitunqsfunktion zu för­
dern, stets auf die Einhaltung der geltenden Ge­
setze achtend und in stetem Kampf gegen jegli­
che Art von Disziplinlosigkeit und Fehlverhalten.

Es wird wiederholt auf das als Bestandteil der 
Wirtschaftspolitik geltende Prinzip hingewiesen, 
wonach die Interessen der Nation, ausgedrückt 
in den Gesetzen und den Beschlüssen der ober­
sten Partei- und Regierungsorgane, stets über 
jeglichem betrieblichen, sektoriellen oder loka­
len Interesse zu stehen haben.

III. Die Perspektiven der ku­
banischen Wirtschaft

Der von der Regierung der Vereinigten Staaten 
gegen unser Land geführte Wirtschaftskrieg und 
die in der Weltwirtschaft vorherrschenden Be­
dingungen lassen das Erreichen der Ziele, die 
wir uns gestellt haben und für die wir uner­
schrocken eintreten müssen, nicht in präzise 
Termine fassen.

Doch das hindert uns nicht zu bestätigen, daß 
wir den begonnenen Prozeß des wirtschaftli­
chen Wiederaufstiegs fortsetzen werden; denn 
wenngleich wir uns bewußt sind, daß diese Um­
stände einen größeren Verzug im Erlangen un­
serer Ziele bedeuten, so ist es doch gewiß und 
wahr, daß wir vorankommen können und müs­
sen, denn die Lösung hängt davon ab, wie wir 
unsere Arbeit vervielfachen und effizienter ge­
stalten, das heißt, sie liegt in unserer Hand.

Die Prüfung der gegenwärtigen Potentialitäten 
läßt eine Einschätzung des Wachstums des 
Bruttoinlandsproduktes in den folgenden Jahren 
von 4 - 6 % im Jahresdurchschnitt zu, was im 
wesentlichen abhängig ist von unserer Effizienz, 
der Steigerung unserer Waren- und Leistungs­
exporte und dem Erhalt von Devisenkrediten als 
Ergänzung zu den Anstrengungen der internen 
Akkumulation.

Das Wirtschaftswachstum der Folgejahre wird 
stark bestimmt sein durch den Fremdenverkehr 
und das Verhalten der traditionellen Exportpo­
sten - Zucker, Nickel, Tabak, Fischereier­
zeugnisse -, die bei der S te igerung der 
Deviseneinnahmen den größten Anteil zu reali­
sieren haben; auch fördern sie durch ihre Nach­
frage nach Waren und Leistungen die 
Entwicklung anderer Wirtschaftszweige.

Parallel dazu sind die Voraussetzungen zu 
schaffen, damit die neuen Produkte und Leistun­
gen einen kontinuierlichen Anstieg der Devisen­
einnahmen in einem ab jetzt einsetzenden 
allmählichen Prozeß erweitern und beschleuni­
gen helfen.

ln dieser Richtung ergibt 
sich folgendes:

Bei den Energieträgern, für die das Land ca. 
ein Drittel seiner Deviseneinnahmen verwendet, 
macht es sich erforderlich, die Anstrengungen



12 GRANMA INTERNACIONAL / JANUAR 1998 DOKUMENT

einerseits auf die Einsparung bei traditionellen 
Energieträgern in der gesamten Kette ihres Ein­
satzes und andererseits auf die Entwicklung ein­
heimischer Energiequellen, insbesondere der 
sich regenerierenden, zu konzentrieren.

Das neue Sparmaßnahmenprogramm ist ent­
sprechend den verfügbaren Ressourcen be­
schleunigt durchzusetzen. Es basiert auf dem 
Einsatz effizienterer Brennstoffe und Maschinen 
und der Erziehung zur Einsparung und ist kon­
zipiert im Hinblick auf eine Senkung des BevöL 
kerungsverbrauchs und eine Intensivierung des 
derzeit für Produktions- und Dienstleistungsein­
richtungen geltenden Sparprogramms.

Der nationalen Produktion von Rohöl, das als 
Brennstoff bei der Stromerzeugung und anderen 
Grundstoffproduktionen bereits eine bedeutende 
Rolle sp ie lt, ist durch Erschließung mit 
ausländischem Kapital und eigenen Arbeits­
kräften, ein weiterer Impuls zu geben in der 
Hoffnung, daß ausgehend von neuen Struk­
turen, die zur Zeit einer wissenschaftlich äußerst 
präzisen Prüfung unterzogen werden, die Situa­
tion des Landes im Hinblick auf diesen entschei­
denden Zweig gelöst wird oder sich beträchtlich 
verbessert.

Der Einsatz der sich regenerierenden Energie 
bestätigt immer stärker ihre außerordentlichen 
Potentialitäten und die unterschiedlichen Gewin­
nungsquellen, von der Bagasse, der gegen­
wärtig umfassendsten bekannten Möglichkeit bis 
hin zur Nutzung von Abfällen und dem Einsatz 
anderer Quellen.

Der Prüfung der Energiewirtschaft ist höchste 
Priorität sowohl bei neuen Investitionen als 
auch in den bereits existierenden Einrichtungen 
zu geben, und es sind der untrennbare 
Zusammenhang zwischen ökonomischer und 
Energieeffizienz sowie die Fortschritte von Wis­
senschaft und Technik zu berücksichtigen.

Der Fremdenverkehr hat seine Aufgabe als Di­
rekteinspieler frischer Devisen zu erfüllen, in­
dem er auf dem Markt eine Konkurrenzposition 
bezieht, über zwei Millionen Besucher jährlich 
empfängt und Bruttoeinnahmen von' über 2,6 
Milliarden Dollar erzielt. Die jetzigen Vermark­
tungsformen werden potenziert, und neue Mo­
dalitäten wie Multidestination, Ökotöurismus, 
Wassersporttourismus, Gesündheitstourismusr 
Sporttourismus, Kulturtourismus, wissenschaft­
licher Tourismus, Time-Sharing-Tourismus, 
Kreuzfahrten u.a. kommen hinzu. Die Integra­
tion der unterschiedlichen Service-Angebote 
und Optionen sowie ihre Diversifikation werden 
zur Qualitätsverbesserung des kubanischen 
Tourismusproduktes beitragen.

Jedes Glied der Kette hat effizient zu sein. 
Und gleichzeitig wird es notwendig sein, in be­
stimmten Fällen immer integriertere Leistungs­
pakete mit finanziell optimalem Nettoeffekt zu 
offerieren. Es muß eine progressive Kostensen­
kung erreicht werden.

Die Auslastung der verschiedenen Kapazitäten 
ist ein weiterer systematisch zu prüfender 
Aspekt sowohl im Hinblick auf ihre Erhöhung als 
auch auf die Zw eckm äß igke it e iner 
vorübergehenden Rationalisierung und Konzen­
tration der Kapazitäten, wenn diese nicht inten­
siv genutzt werden können.

Am Fremdenverkehr sind viele Bereiche der 
Volkswirtschaft des Landes beteiligt. Daher wird 
er eine täglich bedeutendere Rolle in der wirt­
schaftlichen Ankurbelung anderer Produk­
tionszweige und im Bevölkerungsverbrauch 
spielen. Auf der Basis der Konkurrenz bei Effek­
tivität, Qualität und zeitgerechten Lieferungen 
wird sich der Anteil der einheimischen Industrie 
erhöhen.

Unter Beachtung des Schutzes von Natur und 
Umwelt, des Komforts für den Touristen und der 
Qualität der Leistungen wird das Land den 
Fremdenverkehr weiterentwickeln. Unsere 
Hauptattraktion ist die Gastfreundschaft unseres 
Volkes, seine Kultur und seine künstlerischen 
Äußerungen, seine Sitten und Gebräuche, in de­
nen die entfremdenden Laster anderer Gesell­
schaften keinen Platz finden, obwohl sich ihnen 
einige marginal lebende Personen hingeben. 
Drogenkonsum und Sextourismus sind der 
Tourismuspolitik des Landes fremd und werden 
es auch bleiben.

Die kubanische Nahrungsmittelproduktion hat

höhere Erträge und einen Umfang von minde­
stens 50 Millionen Zentner Hackfrüchte und Ge­
müse für den Verkauf an den Staat zum 
unmittelbaren Verbrauch der Bevölkerung zu er­
reichen bei Gewährleistung von Qualität und 
Vielfältigkeit entsprechend der Nachfrage. Die 
dazugehörigen Aktivitäten - Bodenvorbereitung, 
Aussaat und Betreuung der Kulturen - unterlie­
gen einer strengen Kontrolle hinsichtlich der 
Qualität und des Umfangs der Arbeiten.

Gleichermaßen machen sich realistischere 
Einschätzungen bei optimalem Ressourcen-Ziel- 
Verhältnis erforderlich. Dabei sind die Ressour­
cen dort einzusetzen, wo die Bedingungen für 
ihre effektive Nutzung vorhanden sind, und die 
Anwendung traditioneller Methoden dort zu kon­
zentrieren, wo eine effiziente Produktion möglich 
ist.

Der Rinder-, Geflügel- und Schweinezucht ist 
maximale Priorität einzuräumen, um auf der Ba­
sis des Einsatzes von Wissenschaft und Tech­
nik, der Entwicklung der landeseigenen Nah­
rungsmittelquellen, der geeigneten Nutzung der 
gegenwärtigen Möglichkeiten, der Rationalisie­
rung und Konzentration entsprechend den ver­
fügbaren Ressourcen und einer exakten Ver­
waltung der importierten Mittel steigende 
Ergebnisse dieser Produktionen zu erzielen.

Die Staatsfarmen neuen Typs, die Kooperati­
ven und andere Einrichtungen haben ihre 
Hauptproduktionen zu steigern und sie auf die­
ser Basis bei gleichzeitiger Verbesserung der

Basis ökonomischer Effizienz und der Konkur­
renz mit Importvergleichsprodukten zu steigern.

Die Reisproduktion ist wesentlich zu erhöhen, 
um auf der Basis einer allmählichen Wiederauf­
nahme der technologischen und Infrastruktur­
projekte, der geeigneten Zusammensetzung der 
Sorten, einer gesteigerten Effizienz bei zweck­
mäßigem Einsatz der Ressourcen - einschließ­
lich des Wassers - und der agrotechnischen Dis­
ziplin Importe substituieren zu können.

Bei Bohnen und anderen Hülsenfrüchten ist 
durch Priorisieren und Stimulieren dieser Kultu­
ren eine wesentliche Produktionssteigerung zu 
erreichen.

Das Aufkaufsystem ist umzugestalten. Es sind 
neue Vermarktungstechniken und Verarbei­
tungstechnologien der Produkte einzuführen, die 
den Nutzungsgrad der landwirtschaftlichen Pro­
duktion-sowie ihre Qualität erhöhen und die von 
der Ernte bis zum Konsumenten möglicherweise 
auftretenden Verluste reduzieren, indem sie an 
die lokalen Bedingungen und Produk­
tionsstrukturen angepaßt werden.

Die Entwicklung des Verarbeitungsprozesses 
und anderer die Wertschöpfung der landwirt­
schaftlichen Produkte erhöhender Aktivitäten 
wird - einschließlich der kleinen nahrungsmittel­
verarbeitenden Einrichtungen - potenziert, um 
Transport-, Vertriebs-, Konservierungs- und an­
dere Kosten einzusparen.

In der Landwirtschaft werden die besonderen

Der Tourismus muß seine Aufgabe als direkte Einnahmequelle von Devisen entwickeln

technisch-ökonomischen Tätigkeit rentabel zu 
gestalten. Ihre Wirtschaftsbeziehungen haben 
auf vertraglicher Basis zu erfolgen bei Entwick­
lung der Kooperation, Diversifizierung ihrer 
Einkommensquellen auf der Grundlage einer 
besseren Nutzung der Ressourcen und geeigne­
ter S tim uli für Landarbeiter und Genos­
senschaftsbauern. Zur Ausübung dieser ihrer 
Funktionen benötigen sie die erforderliche Auto­
nomie, wobei ihre Bindung an die vom Staat da­
für vorgesehene Einrichtung auf das Notwendi­
ge im Hinblick auf Disziplin und staatliche 
Kontrolle beschränkt bleibt.

In den landwirtschaftlichen Solidarbetrieben 
hat die produktive Tätigkeit eine Weiterentwick­
lung zu erfahren mittels einer korrekten Durch­
setzung neuer Konzeptionen zur Organisation, 
der Einführung von Wissenschaft und Technik 
und der Stärkung ihrer Buchführung zur Ge­
währleistung der Steigerung von Produktion und 
Effizienz und dem gleichzeitigen Erzielen ver­
traglicher Grundlagen für ihre Wirtschafts- und 
Produktionsbeziehungen.

Den Kredit- und Leistungskooperativen ist 
mehr Aufmerksamkeit zu widmen. Daher erfolgt 
ein diesbezüglicher Stärkungsprozeß mit dem 
Ziel der Gewährleistung ihrer Rolle in der 
Beitragsleistung an die Gesellschaft.

Die einheimische auf traditionellem Wege so­
wie mittels Spitzentechnologie erfolgte Produk­
tion von Saatgut, Biopestiziden, Biodünger und 
veterinärmedizinischen Erzeugnissen ist auf der

Vorteile jeder Region - einschließlich Klima und 
Produktionskultur - zur Produktion der Grund- 
nahKJngsmittel, auf deren Absicherung wir uns 
konzentrieren müssen,‘Beachtung finden. Der 
staatliche Nahrungsmittelbedarf wird in sämtli­
chen Territorien ergänzt durch die Verträge zwi­
schen den staatlichen Aufkaufszentren und den 
Produzenten zu amtlichen Preisen. So sind die 
Gemüsegärtnereien und die Mobilisierungen der 
Bevölkerung zur Produktion von Reis, Hülsen­
früchten, Gemüse, Obst, Geflügel, Schweinen 
und Schafen als weitere Alternative zur Steige­
rung der lokalen Nahrungsmittelproduktion und 
als bedeutender Beitrag zur Selbstversorgung 
des Territoriums ebenfalls anzuregen und zu po­
tenzieren.

In der Aufforstung des Landes, die auch einen 
beträchtlichen Anteil von Obstbäumen umfaßt, 
ist die Arbeitsqualität zu verbessern, wodurch 
hohe Überlebenschancen der gepflanzten 
Sämlinge abgesichert werden können. Pflege 
und Schutz des Waldes muß diesen zu einer 
Quelle für die Substitution von Importen und für 
finanzielle Leistungen an die Volkswirtschaft so­
wie zu einem wichtigen Element im Rahmen des 
Umweltschutzes werden lassen.

Es werden weiterhin die Familienbetriebe, die 
Einzelproduzenten und kleineren Kooperativen 
bei jenen Kulturen gefördert, bei denen aufgrund 
ihrer Merkmale eine individuelle oder Arbeit in 
kleineren Kollektiven wirksamer ist als im groß­
en Maßstab. Gefördert wird auch weiterhin ge­
nerell die Übergabe von Brachland an Landar-
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beiter und Bauern, die den festgelegten Anfor­
derungen entsprechen.

Die Leitungsstrukturen und -methoden der 
Landwirtschaft (ohne den Zuckersektor) sind 
durch Vereinfachung und Reduzierung von Zwi­
scheninstanzen weiter zu perfektionieren, indem 
die Verantwortung der die landwirtschaftliche 
Produktion direkt leitenden Kettenglieder erhöht 
und die existierenden verschiedenartigen pro­
duktionstechnischen Situationen gebührend be­
rücksichtigt werden.

Die ökonomische Unterstützung durch den 
Staat wird sich auf die Einführung neuer Sorten, 
Technologien und Produkte - hauptsächlich bio- 
technologischer Produkte -, auf die gesell­
schaftlich wichtigen Vorhaben und die Produk­
tionssteigerung konzentrieren. Die gegenwärtig 
gehabte Praxis der unterschiedslosen und nicht 
an steigende Produktionsergebnisse gebunde­
nen Subsidien werden wegfallen.

In der Zuckerproduktion ist bei beträchtlicher 
Kostensenkung auf einen Anstieg zu orientieren, 
um im Hinblick auf die Weltmarktpreise höhere 
Gewinne zu erzielen, einen Mindestertrag von 7 
Millionen Tonnen mit Nettoeinnahmen, die weit 
über den gegenwärtigen liegen, zu erreichen 
und die Produktion von Nebenprodukten anzu­
kurbeln.

Anhaltende Anstrengungen bei der Aussaat 
des Zuckerrohrs sowie eine technologische Dis­
ziplin zur Gewährleistung der agrotechnischen 
Tätigkeiten und des Schnittes bei Pflanzungen 
hoher Populationen und Erträge werden uner­
läßlich sein. Mechanisierung, Düngemittel und 
Chemikalien werden nur dort Einsatz finden, wo 
bewiesenermaßen ein gerechtfertigtes ökono­
misch-produktives Ergebis zu erwarten ist. Die 
Ressourcen sind dort zu konzentrieren, wo sie 
den höchsten ökonomischen Reingewinn brin­
gen. Der Einsatz von Zugtieren als Ersatz der 
menschlichen Arbeitskraft oder als Alternative 
zu Maschineninvestitionen bei Knappheit der 
entsprechenden Fonds muß von anhaltend 
gleichbleibenden Zuckerrohrerträgen getragen 
werden, ohne die keinerlei Entwicklung in der 
Industrie, möglich ist.

Gleichermaßen wird an einer geeigneten Zu­
sammensetzung der S>orten und Stämme gear­
beitet. Sis müssen für die jeweiligen Boden- und 
Klimabedtngungen geeignet sein, höhere Zuk- 
kererträge bei geringeren Kosten bringen, resi­
stent sein gegen Plagen, Krankheiten und ande­
re Rückschläge; wesentlich ist ebenfalls die 
technisch-ökonom ische Einschätzung der 
Plantagen mit realen Möglichkeiten, ökonomisch 
effizient zu produzieren und die optimale Nut­
zung der Fruchtfolgeböden einschließlich der 
angewiesenen Nutzung für Nahrungsmittelpro­
duktion.

Die Abgaben an das Stromversorgungsnetz 
des Landes und die Senkung der Kennziffern für 
den Brennstoffverbrauch pro Tonne Zuckerrohr 
und Zucker sind unerläßlich. Die Maßnahmen 
ihrer Durchsetzung sind in kürzester Frist zu 
prüfen und in Kraft zu setzen.

Die Vereinfachung der Strukturen und Ebenen 
der Entscheidungsfindung ist ab sofort und mit 
allem Nachdruck in Angriff zu nehmen. Bestand­
teil dieses Prozesses bildet die unbedingte und 
klare Abgrenzung der Verantwortlichkeiten und 
Befugnisse der Ebenen bei der Lenkung des 
agroindustriellen Produktionszyklus des Zucker­
rohrs, besonders seiner Ernte, und ihre Regulie­
rung im Rahmen zw ischenbe trieb licher 
Wirtschaftsverträge.

Für den Zuckersektor ist umgehend eine mit­
telfristige Strategie der Rationalisierung und 
Konzentration, Entwicklung und Pflege zu er­
arbeiten. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die 
Nachfrage nach seinem Endprodukt auf dem 
Markt Begrenzungen unterliegt. Inhalt dieser 
Strategie ist die Produktion von Zucker und sei­
ner Nebenprodukte, die Modernisierung der 
Grundtechnologie und der Infrastruktur zum 
Zwecke der Kostensenkung in Industrie und 
Landwirtschaft sowie auf die Erhöhung des 
landwirtschaftlichen Ertrages und die Möglichke­
iten der Nutzung der Vermarktung als ein Ele­
ment zur Erhöhung der Einnahmen.

Die Führung der Zuckerrohrernte benötigt 
technisch und ökonomisch begründete Metho­
den der Programmierung und Kontrolle, die er­
möglichen, jegliche Nichterfüllung rechtzeitig

festzustellen und die entsprechenden Entschei­
dungen zu treffen.

Die Nickelproduktion, für die ein Wachstum auf 
100 000 Tonnen vorgesehen ist, sowie der Erz­
bergbau insgesamt verfügen über natürliche 
Vorkommen und gute geologische Perspektiven, 
wodurch dieser Zweig zu einer wesentlichen 
Finanzquelle wird.

Auf die Diversifizierung der Nickeierzeugnisse 
und der Qualitäten, die einen wertmäßigen Ex­
portanstieg ermöglichen, muß verstärkt hinge­
wirkt werden. Sie bedeuten eine Ergänzung der 
Außengeschäftstätigkeit, die in vollem Umfang 
und mit maximaler Effizienz zu leisten ist, um zu 
einem Faktor der Einnahmensteigerung und Ko­
stensenkung der Exporte und der Handelstätig­
keit als solcher zu werden. Von besonderer 
Bedeutung hierbei ist eine gesteigerte Erzgewin­
nung bei geringem Energieverbrauch im 
Aufbereitungsprozeß.

Die Einnahmen äus diesen Produktionen wer­
den von den Börsenpreisen bestimmt. Dieses 
zwingt zu einer systematischen Senkung der 
Produktionskosten und einem flexiblen Geba­
ren, um einen steigenden und für das Land in 
jeder Situation günstigen Nettogewinn zu ge­
währleisten.

Die Biotechnologie, die pharmazeutische und 
die-Industrie der medizinischen Geräte sowie 
die mit dieser Aktivität verbundenen Einrichtun­
gen verfügen über ein technisches und fachli­
ches Potential, das sich in international aner­
kannten wissenschaftlichen und praktischen 
Ergebnissen niederschlägt. Das ermöglicht, hö­
here als die bisher erreichten Ziele zu stecken. 
Dazu wird es erforderlich, der Auslandsvermark­
tung dieser Erzeugnisse neue Impulse zu geben 
und kontinuierlich neue Produkte zu entwickeln. 
Diese Aktivitäten werden entscheidend zum 
Schutz und der Verbesserung der Gesundheit 
und der Lebensqualität der Bevölkerung beitra­
gen, denn sie ermöglichen die breite Durchset­
zung der Gesundheitsprogramme sowie die 
Entwicklung anderer Wirtschaftszweige.

In der Agroindustrie des Tabaks existieren 
ebenfalls Voraussetzungen, die die Einmaligkeit 
der Erzeugnisse aufgrund ihrer Qualität sowie 
der internationalen Anerkennung avalieren. Es 
ist ein Ertrag von über einer Million Zentner zu 
erreichen, womit über 200 Millionen Exportzigar­
ren mit steigendem Nettoerlös angefertigt wer­
den können.

Noch werden diese Potentiale nicht umfassend 
genug genutzt, und es wird ein Kombinieren der 
adäquaten Nutzung der Ressourcen, einer ent­
sprechenden Landwirtschaftstechnik, einer 
industriellen Verarbeitung und Produktion mit 
dem Qualitätsaspekt als unersetzlichen Faktor 
mit einer kommerziellen einnahmensopti- 
mierenden Strategie erforderlich sein. Die Pro­
duktions- und Exportsteigerungen haben in An­
passung an die Qualität, das Sortiment und den 
Bedarf des Weltmarktes bei Entwicklung und 
Festigung der Ursprungsbezeichnungen und ku­
banischen Marken zu erfolgen.

Im Investitionsprozeß sind die unterschiedli­
chen Einrichtungen zu berücksichtigen, die den 
Aufkauf und die Verarbeitung der landwirtschaft­
lichen Produktion gewährleisten. Die Finan­
zierung hat so zu erfolgen, daß die laufenden 
Abgaben nicht beeinträchtigt werden.

Aufgrund des handwerklichen Charakters die­
ser Kultur wird die effiziente Arbeit der Einzel­
bauern weiterhin gefördert und unterstützt.

Vom Fischereiwesen werden in seiner doppel­
ten Eigenschaft als Produzent von Exportposten 
und von Nahrungsmitteln Einnahmen von min­
destens 300 Millionen Dollar mit steigendem 
Nettoerlös erwartet. Zur Aufrechterhaltung - und 
bei Möglichkeit Steigerung - der Nutzung dieser 
natürlichen Ressourcen ohne Beeinträchtigung 
ihrer Zukunft noch des ökologischen Gleichge­
wichts ist der Einsatz von Wissenschaft und 
Technik notwendig.

Von der Fischzucht ist auf eine Ertragserhö­
hung auf 100 000 Tonnen orientiert. Dabei 
kommt in der Garnelenaufzucht den Exportpo­
sten eine besondere Bedeutung zu. In beiden 
Bereichen ist die dem internationalen Stand ent­
sprechende Ertragserzielung sowie der Wieder­
aufschwung ihrer Verarbeitungsanlagen und an­
derer verwandter Industrien ein Erfordernis.

Die Agroindustrie ohne den Zuckersektor kann 
sowohl über die Exporte als auch über die Be­
lieferungen des Tourismusbereichs und anderer 
devisenbewirtschaftender Einrichtungen im Lan­
desterritorium dem Land viel höhere Einnahmen 
bringen als es zur Zeit der Fall ist. Traditionelle 
Exporterzeugnisse wie Zitrusfrüchte, Kaffee, 
Rum und andere Spirituosen sowie Produkte 
aus der Fischzucht haben bei weitem noch nicht 
die Grenze ihrer realen Produktions- und 
Marktmöglichkeiten erreicht.

Viele dieser Erzeugnisse, deren Entwicklungs­
bedingungen in der revolutionären Phase ge­
schaffen wurden, warten auf zeit- und qualitäts­
gerechte P roduktion sowie auf die 
entsprechende kommerzielle Realisierung, um 
zu einer dauerhaften Devisenquelle für ä\em 
Volkswirtschaft insgesamt sowie zu einer Finan­
zierungsquelle für die Produktion von Nahrungs­
mitteln zu werden.

Die nationale und lokale verarbeitende Indu­
strie muß neue Alternativen der Finanzierung, 
Organisation und Märkte suchen, um ihre ge­
genwärtigen Ergebnisse zu vervielfältigen und 
ihre technologische Weiterentwicklung in Angriff 
nehmen zu können. Speziell in der Leichtindu­
strie, der Baustoffindustrie, anderen Zweigen 
der Grundstoffindustrie, den industriellen Aktivi­
täten diverser Organe sowie in der Eisen- und 
Stahlindustrie, dem Maschinenbau und der Elek­
tronik einschließlich Software ist eine hohe Ar­
beitsqualität erforderlich, um den Ersatz von Im­
porten zu verstärken und den Export effizienter 
Produktionslinien zu entwickeln.

Kuba muß sich ohne Aufschub der Modernisie­
rung des Informationswesens mit Hilfe eines in­
tegralen Programms zuwenden, das sich sowohl 
an die Organe richtet, die die materiellen, finan­
ziellen und intellektuellen Ressourcen zu stellen 
haben, als auch an die ökonomischen, politi­
schen und sozialen Körperschaften, denen es 
obliegt, diese Ressourcen in mehr und bessere 
Produkte und Leistungen umzusetzen. Die Indu­
strie der Informatikleistungen hat den Moderni­
sierungsgrad ihrer technischen und organisato­
rischen Basis sowie die ständige Erhöhung der 
wissenschaftlich-technischen Niveaus ihrer 
Spezialisten abzusichern, um die Erlangung die­
ser Ziele zu gewährleisten.

Bei der See- und Küstenschiffahrt ist die erfor­
derliche Tonnage in einigen Fällen zu erreichen 
und in anderen ist sie zu rationalisieren und zu 
konzentrieren, um eine Stütze des Außenhan­
dels zu sein, Leistungen Dritter zu ersetzen und 
einen dauerhaften Devisenerlös zu erzielen. In 
diesem Sinne ist die Leistungsfähigkeit der Flot­
te einschließlich ihrer ständigen Modernisierung 
bei Nutzung der Konjunkturen des Schiffsmark­
tes zu erhöhen, um sie produktiver und billiger 
zu gestalten und ihren steigenden Beitrag zur 
Volkswirtschaft zu gewährleisten. »

Wir werden an der Modernisierung der wichtig­
sten Häfen arbeiten, die ein Bindeglied unseres 
Außenhandels sind. Damit beabsichtigen wir, 
die Abfertigung der Schiffe zu verbessern, zur 
Effizienz der Landesflotte sowie zur Entwicklung 
der Wirtschaftsfreizonen und Industrieparks bei­
zutragen und uns - wenn die Bedingungen dafür 
gegeben sind - in den immer größer werdenden 
Markt der Güterumschlagshäfen einzureihen.

Vor der Luftfahrt und Bewirtschaftung der Flug­
plätze steht die vorrangige Aufgabe, zur Ent­
wicklung des Fremdenverkehrs beizutragen und 
die Qualität ihrer Leistungen sowie die Behand­
lung der Passagiere vom Abflug bis zur Ankunft 
im Land und zurück durch bessere Koordinie­
rung und Professionalismus der hiermit betrau­
ten Einrichtungen zu verbessern.

Unter Einsatz unterschiedlicher Modalitäten ist 
eine flexible Politik der Beteiligung und Präsenz 
ausländischer Fluggesellschaften zum Zwecke 
der Erreichung einer optimalen Anzahl Touristen 
im Land zu praktizieren.

Die zivile Luftflotte ist nach und nach zu mo­
dernisieren, um mit anderen Fluggesellschaften 
in Bezug auf Effizienz, Flexibilität und Komfort 
konkurrieren und einen entsprechenden Markt­
anteil gewinnen zu können. Die Flugplatzleistun­
gen - Modernisierung, Erweiterung und Kon­
struktion von Einrichtungen - werden der 
geplanten Erhöhung der Passagieranzahl 
entsprechen, wobei ihre Finanzierung die stei-
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genden Abführungen an die Volkswirtschaft 
nicht belasten darf.

Die Telekommunikationen, die im wesentli­
chen auf der Basis von Assoziierungsverträgen 
mit Ausländskapital funktionieren, müssen die 
Qualität ihrer Leistungen weiter verbessern und 
eine allmähliche Erhöhung ihrer Effizienz zug­
unsten der Volkswirtschaft und der Bevölkerung 
erzielen bei Absicherung der steigenden Fi­
nanzabführungen an die Volkswirtschaft. In un­
m itte lbarer Folgezeit wird die Anzahl der 
Telephonanschlüsse entsprechend dem laufen­
den Investitionsprogramm erhöht. Nach dessen 
Abschluß in sechs bis sieben Jahren wird es 
durchschnittlich 9 Anschlüsse pro 100 Einwoh­
ner geben. In Havanna werden es 20 Anschlüs­
se sein. Im Post- und Fernmeldewesen sind um- 
tassend neue Leistungen einzuführen, die 
M ög lichke iten  schaffen, daß diese Ein­
rich tungen nach und nach zur Se lbst­
finanzierung übergehen.

Die Leistungen der Finanz-, Rechts- und 
Versicherungsleistungen sowie anderer wissen­
schaftlicher und berufsspezifischer Service sind 
sowohl im Landesterritorium als auch in ande­
ren Ländern verstärkt auszubauen.

Der deviseneinspielende Einzelhandel, der 
vollkommen in Hand des Staates liegt und not­
wendig ist,. solange eine duale Geldzirkulation 
aufrechterhalten werden muß, hat bei seinen 
Verkäufen einen kontinuierlichen Anstieg zu 
verzeichnen und erfüllt wesentliche Funktionen 
der Ressourcenbeschaffung in konvertierbarer 
Hartwährung.

Aufgrund der Bedeutung dieser Aktivität für 
eine dynamische Gestaltung der Wirtschaft 
müssen ihre Effizienzreserven genutzt werden, 
um die Skala der Waren und Leistungen für die 
Bevölkerung zu diversifizieren. Die Behandlung 
des Kunden muß dem internationalen Stand 
entsprechen. Der Kreislauf der Fonds wird be­
schleunigt. Di-e Investitionen müssen in ihrer 
Ausführung zügiger werden und den Mindest- 
und rationalen Grenzen entsprechen. Auch die 
Kennziffern in Devisenausgaben werden we­
sentlich sinken, und zwar durch die Rationalisie­
rung dieser Ausgaben und die Substitution von 
Importen.

Die für das Erreichen der Investitionsziele ent­
scheidende Bautätigkeit hat wesentliche Ver­
besserungen zu erfahren im Hinblick auf Orga­
nisation, Produktivität, Qualität der Arbeit, 
effiziente Nutzung der Ressourcen und Einfüh­
rung von Spitzentechnologien.

Zu beachten ist der Bereich der Leistungserbrin­
gung für die Bevölkerung und der Sektor der Pro­
duktion, in dem ernste Beeinträchtigungen zu be­
obachten waren und dessen erfolgreiche Tätigkeit 
für die Fortführung des begonnenen wirtschaft­
lichen Wiederaufschwungs unerläßlich ist.

Der Nah- und Fernverkehr ist mit einer Vielfalt 
von Problemen behaftet und erfordert daher 
auch eine Vielfalt von Lösungen. Er wird allmäh­
lich verbessert werden, gestützt auf den ratio­
nellen Einsatz der verschiedenen Transport­
möglichkeiten sowie auf die entsprechende 
städtebauliche Erschließung. Die massive Be­
nutzung des Fahrrads als Fortpewegungsmittel 
für zumutbare Entfernungen bleibt vorerst als 
Alternative bestehen.

Die Entwicklung des Lastentransports hat sich 
der Entwicklung der Wirtschaft anzupassen und 
ist unter kombiniertem Einsatz von Eisenbahn, 
Küstenschiffahrt und Lkw-Transport zu reali­
sieren. Die geographischen Merkmale des Lan­
des raten jedoch zum vorrangigen Einsatz des 
Eisenbahntransports, ergänzt durch Knoten­
punktverkehr je nach Art der zu erbringenden 
Leistung und je nach Entfernung sowie der ver­
fügbaren Infrastruktur, stets berücksichtigend, 
daß für eine wirksame Operation hohe Neu- 
bäuinvestitions- und laufende Kosten in Devisen 
anfallen. In diesem Sinne drängt sich das Fin­
den von Lösungen auf, die eine rationelle Befrie­
digung des Bedarfs und die finanziellen Möglich­
keiten der Wirtschaft miteinander verbinden.

Die Verbesserung des Straßennetzes und sei­
ner dazugehörigen Infrastruktur erfordert das 
Zusammenwirken der für die Konstruktion, War­
tung, Nutzung und Pflege zuständigen Einrich­
tungen einschließlich jener, die es für das Er­
bringen anderer Leistungen wie Wasser-, Gas-

Durch die Diversifizierung von Nickelerzeugnissen und ihrer Qualität kann der Wert der Ex­
porte gesteigert werden

und Stronmversorgung, Kanalisation und Tele­
phonleistungen benutzen.

Im Einzelhandel und bestimmten Servicelei­
stungen ist gegen die noch anhaftenden Mängel 
vorzugehen und der a llm ähliche W ieder­
aufschwung der staatlichen Leistungen weiter­
hin zu gewährleisten und durch Einbeziehung 
der Arbeit auf eigene Rechnung zu potenzieren. 
Die Struktur und Organisation dieser Aktivitäten 
sind auf die vielfältige Gestaltung und Qualitäts­
und Sortimentserhöhung der offerierten Waren 
und Leistungen je nach Bevölkerungsgruppen 
und deren Kaufkraft orientiert. Zu diesem Zweck 
sind systematische Studien zu den Kaufswün­
schen und der Zahlungsfähigkeit anzustellen.

Den Kaufsaktivitäten und dem Kreislauf der 
Fonds in diesen Netzen wird stärkere Aufmerk­
samkeit und Kontrolle zuteil, um das Brachlie­
gen von Ressourcen sowie Verluste minimal zu 
halten. Diese Aspekte werden in die Lohngestal­
tung eingeflochten. Die Methoden der Betriebs­
führung und Verwaltung der kommerziellen Ein­
richtungen werden überprü ft und den 
Merkmalen der einzelnen Territorien besser an­
gepaßt.

Bei der Suche nach Lösungen zur lokalen Ent­
wicklung bei spezieller Beachtung der Ressour­
cen, Kultur und Tradition der einzelnen Territo­
rien sowie in der Implementierung dieser 
Lösungen kommt der lokalen Wirtschaft eine im­
mer aktivere Rolle zu. So wird sie ebenfalls auf 
derGrundlage dieser Voraussetzungen die na­
tionalen Aktivitäten ergänzen.

Der Verbrauch wird für die große Mehrheit der 
Bevölkerung vom Beitrag an Quantität und Qua­
lität der Arbeit getragen. Dieser Beitrag wird in 
Verbindung mit dem Erreichen höherer Effi­
zienzgrade die legitime Grundlage für den indi­
viduellen und den kollektiven Anreiz sein.

Unter diesen Voraussetzungen und ohne frem­
de Arbeit auszubeuten ist die Existenz dieser 
Verbrauchsgrade eine notgedrungene Folge der 
objektiven Bedingungen des Wirkens der Ware- 
Geld-Kategorien und ihrer Mechanismen und 
führt zu Unterschieden, die aufgrund der von der 
Spezialperiode auferlegten Beschränkungen ge­
legentlich sehr krasse Ausmaße annahmen.

Die durch Angebot und Nachfrage regulierten 
Preise der Produkte der Agrarmärkte, die zwar 
noch sehr hoch sind, aber doch unter den an­
fangs auf diesen Märkten gehandelten Preisen 
liegen, werden nur dann weiter sinken können, 
wenn bei sämtlichen Produzenten, speziell den 
unter sozialistischen Organisationsformen arbei­

tenden, eine Produktionssteigerung erreicht 
wird; wenn sich eine Sortimentserweiterung und 
anhaltende Qualitätserhöhung des^ngebots 
zeigt, wodurch sich die Kaufkraft des Geldein­
kommens der Bevölkerung bei Nahrungsmitteln 
erhöht. Zu einem ähnlichen Prozeß muß es auf 
den Märkten der Industrie- und Handwerkspro­
dukte kommen.

Staatlicherseits werden größte Anstrengungen 
unternommen, um Nahrungsmittel und indu­
strielle Grunderzeugnisse zu angemessenen 
Preisen anzubieten. Die Bemühungen gehen 
dahin*, eine Grundversorgung mit rationierten Er­
zeugnissen, hauptsächlich Nahrungsmitteln, zu 
gewährleisten, indem nach und nach die Versor­
gung mit diesen rationierten Produkten abgesi­
chert wird.

Die über diese Produkte hinausgehende Hilfe 
seitens des Staates erfolgt nicht in Form von ge­
nerellen Subsidien für Güter und Leistungen, 
sondern ist als soziale Unterstützung von Ein­
zelpersonen oder Familien konzipiert, die ihrer 
bedürfen.

Die Gemeinschaftsverpflegung erfolgt weiter­
hin in den Speisesälen, einschließlich der Men­
sen und Gemeinschaftsküchen. Ihr Angebot 
kann sich nur in Abhängigkeit von den verfügba­
ren Mitteln verbessern. Die Speiseräume der Ar­
beitszentren funktionieren weiterhin nach dem 
Prinzip der Kostendeckung durch die Bezahlung 
der Mahlzeiten bei erschwinglichen Preisen, 
ohne dabei Gewinne anzustreben.

Im Wohnungsbau sind mindestens 50 000 Ein­
heiten jährlich fertigzustellen, speziell Wohnun­
gen mit niedrigen Konstruktionskosten und guter 
Qualität, der größte Teil davon in ländlichen Ge­
bieten, die durch ein Arbeitskräftedefizit gekenn­
zeichnet sind. Parallel dazu werden die Anstren­
gungen verstärkt, um die Sanierung und Pflege 
der existierenden Wohnungen zu unterstützen. 
Es werden Mittel zur Verfügung gestellt und die 
Mitarbeit der Bevölkerung bei diesen Aufgaben 
gefördert. Dazu ist ein weiterer Produktionsan­
stieg bei Baustoffen nationaler Herstellung vor­
gesehen sowie Alternativen auf lokaler Ebene.

Ein weiteres Ziel besteht in der Verbesserung 
der Trinkwasserversorgung der Bevölkerung bei 
spezieller Betreuung der Gemeinden. Gleicher­
maßen wird eine allmähliche kontinuierliche 
Stromversorgung angestrebt.

Die kostenlose Bildung und Erziehung, beru­
hend auf dem von Marti verteidigten Prinzip der 
Verbindung von Schule und Arbeit und gelenkt 
durch den Staat wird auch in Zukunft jedem Kind
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die Schule und den Lehrer gewährleisten sowie 
Zutrittsmöglichkeiten zu höheren Bildungsstufen 
in Übereinstimmung mit den Fähigkeiten des 
Schülers und dem Arbeitskräftebedarf* in den 
konkreten Laufbahnen. Dabei findet eine ständi­
ge Verbesserung der Qualität in diesem Bereich 
statt. Es ist verstärkt an Maßnahmen zu arbei­
ten, um der Fluktuation von Lehrern und Dozen­
ten vorzubeugen und die Ausbildungszyklen 
besser zu betreuen. Die postgradualen und die 
Lehrgänge für Beschäftigte sowie die freien 
Lehrgänge für diejenigen, die nach bestandener 
Reifeprüfung eine Hochschulbildung anstreben, 
werden weiterentwickelt. Die integrale Ausbil­
dung der Studenten bei Erhöhung ihrer ethi­
schen und patriotischen Konzeptionen wird ge­
währleistet.

Im Gesundheitswesen ist der erreichte Stand 
bei Kennziffern wie Kindersterblichkeit, Lebens­
erwartung und Anzahl der Einwohner pro Arzt zu 
halten und, soweit möglich, zu verbessern. 
Gleichzeitig ist eine Verbesserung der Betreu­
ung in Krankenhäusern, der Qualität der Lei­
stungen im Rahmen des Fam ilienarztpro­
gramms, der M öglichkeiten des Bezugs 
prioritärer und stark gefragter Medikamente, der 
zahn- und augenärztlichen Betreuung sowie 
eine Kostensenkung, eine verstärkte Kontrolle 
der M ittel und ihr rationellerer Einsatz im 
Gesundheitswesen zu erreichen. Eine besonde­
re Unterstützung ist dem Senioren-Programm 
sowie der Entwicklung und weiteren Durch­
setzung def Pflanzenheilkunde und ihrer Medi­
kamente zuteil werden zu lassen.

Eine äußerst vorrangige Behandlung erfährt 
die Stärkung jener Einrichtungen, die in dem hy­
gienisch-sanitären Bereich, der Pflänzenge- 
sundheit und der Veterinärmedizin wirken, um 
auf diese Weise die Vorbeugung, Erkennung 
und Bekämpfung von Plagen, Epizootien und 
Epidemien zu gewährleisten. Besonderes Au­
genmerk wird hierbei auf die Kontrolle des Was­
sers, der festen Abfälle, der Abwässer sowie der 
Bekämpfung von Vektoren und Zoonoseinfekte 
gerichtet. Hierzu gehört die diesbezügliche 
Grenzüberwachung, um speziell einer Verschär­
fung der biologischen Aggressionen gegen un­
ser Lang zu begegnen.

Die Gewähr und Verteidigung der sozialen Er­
rungenschaften - dazu gehört auch der hohe 
Gleichheitsgrad, ausgedrückt in der Chancen- 
gleichheifhinsichtlich der Inanspruchnahme von 
Leistungen wie Bildung, Gesundheit, soziale Si­
cherheit, Sport und Kultur - bleibt weiterhin Auf­
gabe und Verantwortung des sozialistischen 
Staates, der in diesen Basisbereichen aktive Po­
litiken durchsetzt. Auf diese Weise wird - unter 
den besonderen Bedingungen der kubanischen 
Realität - die Steigerung des Realverbrauchs 
und die Statusanhebung der Bevölkerung über 
die vom Geldeinkommen bestimmten Grenzen 
hinaus geboten. Daneben sind die ökonomi­
schen Potentialitäten bestimmter Produktionen 
und Aktivitäten des Sports und der Kultur zu för­
dern.

Die soziale Sicherheit ist bis heute durch Aus­
gabenerhöhung des Staatsbudgets getragen 
worden, da die Zuführungen durch die Betriebe 
nicht ausreichend waren, um diese Kosten zu 
decken.

Die demographischen Tendenzen zeigen ei­
nen Anstieg der Lebenserwartung bis zum ge­
genwärtigen Stand von 76 Jahren, eine der 
weltweit höchsten Kennziffern. Sie wird in der 
Folge des erreichten Entwicklungsstandes wei­
ter diskret ansteigen. Das ausgabenmäßige Re­
sultat der sozialen Sicherheit wird folgendes 
sein: unter Zugrundelegung des gegenwärtigen 
Rentenalters wird eine höhere Anzahl Personen 
während einer höheren Anzahl von Jahren Ren­
ten beziehen. Im Jahr 2010 werden in Kuba zwei 
Millionen Menschen, also fast 20 % der Bevöl­
kerung, die Altersgrenze von 60 Jahren über­
schritten haben.

Der Staat allein kann unmöglich diese wach­
senden Ausgaben decken, denn er könnte damit 
in gewisser Weise die Politik der Senkung des 
Haushaltsdefizits beeinträchtigen. In diesem 
Sinne wird es nötig sein, zu einem geeigneten 
Zeitpunkt den sozialen Sicherheitsbeitrag sei­
tens der Beschäftigten in die Praxis umzuset­
zen. Dieses generelle Prinzip wurde bereits 
durch die Nationalversammlung bestätigt, als sie 
1994 das Programm zur Sanierung der Staatsfi­
nanzen beschloß.

Neben den Vergünstigungen, die jedem Werk­
tätigen über das System der sozialen Sicherheit

zustehen, wird es die Möglichkeit geben, daß je­
der frei entscheidet, sein gegenwärtiges Auf­
kommen zugunsten seiner künftigen Einnahmen 
zu verwenden, die dann seine ökonomische 
Situation zum Zeitpunkt des Ausscheidens aus 
dem Arbeitsleben verbessern werden. Neben 
dem jetzigen System der sozialen Sicherheit 
und den Sparguthaben wird es möglich sein, 
lang fris tige  und kom bin ierte  Lebensver­
sicherungen abzuschließen, die Sparbeträge 
und Versicherung sowie andere Aufkommens­
formen enthalten.

Die genannten sozialen Grundleistungen, die 
von jedem Bürger in Anspruch genommen wer­
den können, sind neben dem Fehlen jeglicher 
Art von Diskriminierung - ob nach sozialer Klas­
se, Territorium, Rasse oder Geschlecht - Grund­
p fe ile r der Chancengle ichheit, die die 
sozialistische Revolution unserem gesamten 
Volk gewährleistet.

Diese soziale Gleichheit ist nicht zu verwech­
seln mit Gleichmacherei, die keinen Unterschied 
macht zwischen den einzelnen Beiträgen und 
Befähigungen und die zu den Anstrengungen 
um die Weiterentwicklung und die Effizienz als 
Gegenkraft wirken kann.

Auch ist der von den Bildern der kommerziel­
len Werbung diktierte irrationale und imitative 
Konsumismus nicht das Ziel unseres Ver­
brauchs, der sich im Rahmen unserer ökonomi­
schen Realitäten bewegt und in steigendem 
Maße auf die Befriedigung der Grundbedürfnis­
se gerichtet ist. Dabei ist - bei Wahrung der Prin­
zipien der Gerechtigkeit und sozialen Gleichheit, 
die auch künftig wesentlich sein werden - eine 
Reihe von prinzipiellen Mängeln zu überwinden^ 
die in diesen Jahren der Spe-zialperiode präsent 
gewesen sind.

In unmittelbärer Zukunft und in dem Maße, wie 
die ökonomische Situation der Zweige oder Aktivi­
täten den erforderlichen Wiederaufschwung und 
das Ankurbeln der Produktion ermöglicht, muß der 
Lohn immer stärker zum Instrument der Befriedi­
gung der individuellen und der Bedürfnisse der Fa­
milie werden. Die gegenwärtig noch bestehende 
Tendenz ist umzukehren, damit nach und nach ein 
wachsender Anteil des Bevölkerungskonsums 
über den Lohn realisiert werden kann.

Neben dem Lohn wird es jedoch noch weitere 
Individualeinkommen geben, die gelegentlich - 
obwohl autorisiert - nicht aus der Arbeit stam­
men und einen gewissen Grad an Ungleichheit 
der Einkommen bestimmen, die nichts mit der 
Qualität und den Ergebnissen der Arbeit zu tun 
haben. Diese U ntersch iede werden bei 
steuerpflichtigen Einkommen durch das Steuer­
system abgeschwächt.

Immer stärker wird der Lohn der Arbeit und 
dem Beitrag entsprechen, wie sie jeder Werktä­
tige an Qualität und Quantität leistet. In diesem 
Sinne ist die Lohnfondserhöhung vorrangig auf 
eine Stimulierung der finanziell und materiell 
effizientesten Ergebnisse zu orientieren.

Unsere jüngsten Erfahrungen bestätigen, daß 
der Lohn und individuelle Vergütungen ihren ei­
gentlichen Sinn verlieren, wenn keine qualitäts-, 
mengen- und sortimentsgerechte materielle Dek- 
kung vorhanden ist. So wird also eine gesteigerte 
effiziente und konkurrenzfähige Produktion die un­
bedingte Voraussetzung für Lohnerhöhungen sein. 
Das stellt uns alle, vor allem die Beschäftigten der 
Konsumgüterproduktion, vor die Aufgabe, mehr 
und besser zu arbeiten, um ein gesteigertes Ange­
bot von Produkten besserer Qualität bei steter Er­
höhung von Effizienz und Rentabilität zu errei­
chen.

Parallel dazu hat ein Prozeß der Neubewer­
tung der Arbeit jener zu erfolgen, die gesell­
schaftlich wichtige Tätigkeiten ausüben; jener, 
denen aufgrund der Qualität und. des Kompli­
ziertheitsgrades der Arbeit besondere Beach­
tung .zukommt. Die berufliche Kompetenz ist 
einzuschätzen, und es sind jene zu stimulieren, 
und zwar differenziert, deren Ergebnisse für die 
Volkswirtschaft und für die Gesellschaft von 
außerordentlichem Nutzen sind.

Bestimmte Service- und Hilfsleistungen, die 
mit der Ressourceneinsparung oder der Erzeu­
gung von Einnahmen in diesen Bereichen ver­
bunden sind, werden progressiv über ein 
ähnliches Entlohnungssystem  wie die 
Produktionseinrichtungen verfügen.

Unter diesen Voraussetzungen erlangt der 
Lohn für den Einzelnen immer größere Bedeu­
tung und wird nach und nach und in Abhängig­

keit von den Produktions­
möglichkeiten zu einem Anstieg des Verbrauchs 
führen, je nach den Bedingungen des Landes, 
den individuellen Wünschen und der Kaufkraft 
eines jeden Bürgers.

Unter diesen Bedingungen wird der Einzelhandel 
eine immer bedeutendere Rolle spielen, und zur 
Befriedigung des Verbrauchs wird die persönliche 
Auswahl mehr und mehr zur bestimmenden 
Größe, begrenzt durch die individuellen Möglich­
keiten, die im wesentlichen dem in Form von Ar­
beit geleisteten quantitativen und qualitativen Bei­
trag an die Gesellschaft entsprechen.

Der Staat unterstützt Familien mit niedrigem Ein­
kommen sowie Körperbehinderte, die diese Hilfe 
benötigen, um ihnen einen angemessenen Le­
bensunterhalt zu bieten. Keiner wird seinem 
Schicksal überlassen.

Neben der Entlohnung ist die Bedeutung des 
moralischen Anreizes, des sozialistischen Wett­
bewerbs, der Betreuung des Menschen und der 
freiwilligen Arbeit zu unterstreichen. Letztere - 
deren Hauptverfechter der unvergeßliche Com- 
andante Ernesto Che Guevara war - bewahrt 
ihre unfragwürdige Rolle der Mobilmachung und 
Formung und, gut organisiert, ist sie auch von 
relevanter ökonomischer Wirkung.

Die Bedeutung der Motivierung eines jeden zur 
Arbeit im Prozeß de Entscheidungsfindung und 
Erfüllung der Ziele seines Kollektivs, die Stär­
kung des Zugehörigkeitsgefühls zu seiner Ar­
beitsstelle und die Wege, um zu erreichen, daß 
die Arbeit zu einer Form der persönlichen Rea­
lisierung wird, sind wesentliche Aspekte unserer 
Einstellung zur Arbeit als Quelle des kollektiven 
Reichtums und Wohlstandes.

Im Kampf unseres Volkes, die in dieser Reso­
lution definierte Wirtschaftsstrategie Realität 
werden zu lassen, kommt dem CTC (kubani­
schem Gewerkschaftsbund) und der Aktion der 
in seinen Zweiggewerkschaften organisierten 
Werktätigen eine entscheidende Rolle zu. Die 
Schlacht um die Erhöhung der Effizienz durch 
Mobilisierung und Nutzung der Fülle von Initiati­
ven aus den Arbeitskollektiven und die Diskus­
sion und Kontrolle der Pläne in den Asambleas 
por la Eficiencia (Versammlungen für die Effi­
zienz) sind Aspekte von grundsätzlicher Bedeu­
tung für das Erzielen des wirtschaftlichen 
Wiederaufschwungs und das Erreichen der von 
unserem Volk angestrebten historischen Ziele.

Die Mitglieder und Organisationen der Partei und 
des Kommunistischen Jugendverbandes tragen - 
in welchem Aktionsradius auch immer - die zen­
trale Verantwortung für die Durchsetzung der 
Richtlinien dieser Resolution sowie für die Kontrol­
le ihrer Erfüllung. Mit ihrem Beispiel, ihrer Opferbe­
reitschaft und Beharrlichkeit haben sie die leibliche 
Verkörperung der hier dargelegten Ideen und de­
ren bewußte und unnachgiebige Verteidiger zu 
sein.

Ausgangspunkt und Basis dieser Resolution 
des V. Parteitages zur Volkswirtschaft bildete 
vor allem die feste patriotische und revolutionäre 
Haltung, die die Kubaner im Verlauf der Ge­
schichte und ganz besonders in den Folgejahren 
nach dem IV. Parteitag bewiesen haben, wäh­
rend derer den Mängeln, den Wechselfällen und 
Unsicherheiten die große Mehrheit mit spartani­
schem Mut, Treye zur Heimat und zur Revolu­
tion und in der Überzeugung trotzte, daß unser 
patriotisches Volk eher früher als später vom Er­
folg gekrönt sein wird.

Es ist ein unerläßliches Muß, daß wir alle be­
greifen, daß der Ausgang der Schlacht von un­
serer eigenen Kraft entschieden wird; daß vom 
Umfang unserer positiven Ergebnisse das Ver­
trauen der ausländischen Investoren und Finan­
ziers in uns bestimmt wird, um das für unsere 
Entwicklung nötige zusätzliche Kapital anzule­
gen.

Die Rolle, die jeder Mann und jede Frau unse­
res Volkes, geführt von der Partei und mit der 
Beteiligung der Massenorganisationen zu spie­
len hat, ist nicht zu ersetzen; und nur bei aktiv­
stem Engagement können die genannten Ziele 
Realität werden.

Standhafter denn je verteidigen wir unsere 
Ideen und unser Banner und werden um die de­
finitive Schaffung der ökonomischen Grund­
lagen kämpfen, die den heutigen und künftigen 
Generationen der Kubaner ein Leben in Unab­
hängigkeit und Sozialismus gewährleisten.

(Übersetzung: Übersetzerteam des ESTI)
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Aus welchen Gründen 
sind die'Mexikaner 

gegen die 
US-Regierung und 

gegen das 
Wertesystem, das die 
Yankees den Völkern 

Lateinamerikas 
vorschreiben wollen?

Die Wochenzeitung 
Juventud Rebelde hat 

folgende 
Zusammenstellung von 

Gründen aus der 
umgangssprachlichen 

Kultur Mexikos 
entnommen und in der 

Ausgabe vom 21 
Dezember veröffentlicht
* Weil, wer will schon einen Onkel, der Sam 

heißt * Wegen Texas, Kalifornien, New Mexi­
ko, Arizona und Colorado * Wegen des Geset­
zes 187 (das sich gegen die Immigranten rich­
tet) * Weil sie noch nicht einmal wissen, wie 
man ihre eigenen Städte betont ... hört Euch 
z.B. an, wie sie Amarillo und Sacramento aus­
sprechen * Weil sie glauben, "Macarena" ist 
die einzige Musik, die außerhalb ihres Landes 
existiert * Weil sie trotz der vielen Unterrichts­
stunden, die sie in Geographie bekommen, nie 
verstehen werden, daß Amerika ein Kontinent 
ist, und nicht ihr eigenes Land * Weil sie, wenn 
sie nach Europa fahren, als erstes Eurodisney 
und danach mit Sicherheit Mc Donalds besu­
chen werden * Weil sie alles mit Ketchup es­
sen * Weil sie Körnerfutter mit Neonfarbe es­
sen*  Wegen ihrer Blumen und Rlanzen aus 
Plastik * Wegen der Atkins-Diät * Wegen ihrer 
kalorienarmen und zuckerfreien Produkte * 
Weil sie sich nicht scheuen, Crack, Heroin 
oder Kokain zu konsumieren, aber das Wasser 
in Mexiko nicht trinken können * Weil sie Ko­
lumbien kritisieren, weil es Kokain produziert, 
sie es aber sind, die es vor allem konsumieren 
* Weil sie meinen sie könnten anderen Län­
dern “Führungszeugnisse" ausstellen * Weil 
sie sich mit Forrest Gump identifizieren * Weil 
Hollywood ihre wichtigste Quelle beim Ge­

7  A  Gründe gegen
I  y  die Gringos

schichtsstudium ist * Wegen Walt Disney und 
Mickey Mouse * Wegen Dolly Parton * Weil sie 
glauben, ET sei wirklich ein Außerirdischer * 
Weil sie in der Lage sind, einen Film in Mexiko 
zu drehen und anschließend zu sagen, das sei 
Kolumbien, Argentinien, Chile oder Peru * Weil 
sie glauben, Arnold Schwarzenegger sei ein 
exzellenter Filmschauspieler * Weil sie glau­
ben, Elvis lebe noch * Und JFK wäre nur ein 
Film gewesen * Weil sie einen Präsidenten 
hatten, der ein zweitklassiger Schauspieler 
war, und der nicht an die Entwicklung geglaubt 
hat * Weil dessen Vizepräsident nicht in der 
Lage war, “potato“ zu buchstabieren * Weil sie 
glauben, sie hätten Meinungsfreiheit, aber ihre 
Zeitungen nur wegen der darin enthaltenen 
Gutscheine kaufen * Weil alles, was nicht im 
Fernsehen kommt, nicht existiert * Weil sie 
nicht über Grenada reden * Weil sie, obwohl 
sie inmitten einer kapitalistischen und konsum­
orientierten Gesellschaft leben, nicht wissen, 
wer Marx war * Der einzige Marx den sie ken­
nen ist ... Groucho * Weil eine der wichtigsten 
Entscheidungen ihres Lebens die zwischen 
Coca Cola und Pepsi oder Mc Donalds und 
Burger King oder Reebok und Nike oder 
Schwarzenegger und Stallone ist, und selbst 
da können sie sich nicht entscheiden * Well sie

Juventud Rebelde fügt einen weiteren 
Grund an: Well zwei Polizisten aus Loui­
siana ein Kind verhaften und es mit auf ge­
pflanzten Bajonetten zwingen, die Hände 
über dem Kopf zu halten, als wäre es ein 
Verbrecher aus Ihren Gangsterfilmen '

stolz sind, Amerikaner zu sein * Weil Las Ve­
gas ihr Ideal vom “glamour“ ist * Weil sie nicht 
ohne ihren Hund leben können * Weiilnan mit 
dem, was sie für schlechte Filme ausgeben, 
Millionen ernähren könnte * Weil sie niiP für die 
“Demokratie“ kämpfen, wenn Öl im Spiel ist * 
Weil dort jemand seine Frau umbringen, sich 
danach die besten Anwälte nehmen und dann 
monatelang warten kann, bis man einen wohl­
gesonnenen Richter findet * Wegen der 
schwarzen Sklaven, die es immer noch gibt * 
Weil sie diese .“Farbige“ nennen * Weil sie die 
Latinos “spanish people“ nennen * Weil es 
möglich ist, daß eine Frau ihre Kinder umbringt 
und dann Millionen davon überzeugt, daß ein 
Schwarzer diese vergewaltigt und ermordet 
hat * Wegen Rodney King (dem Schwarzen, 
der von zwei Polizisten zusammengeschlagen 
wurde) * Weil gewinnen das einzig Wichtige 
für sie ist * Weil sie ihren Kindern Waffen ge­
ben, damit sie sich untereinander umbringen * 
Wegen der weißen Vorherrschaft * Wegen der 
Skinheads * Wegen des Ku Klux Klan * Weil 
die Indigenas in dem Land, in dem sie in Frei­
heit lebten, heute die sind, die am wenigsten 
Freiheiten haben * Weil die Mehrheit von ihnen 
umgebracht worden ist * Und weil der Rest von 
ihnen in “Reservate“ gepfercht wurde * Wegen 
des Napalms * Weil jeder Einzelne eine Min­
derheit ist * Wegen Hiroshima und Nagasaki * 
Wegen der CIA, dem FBI und allen ihren Ope­
rationen * Wegen ihrer Mordserien * Wegen 
der Nationalen Vereinigung der Waffenprodu­
zenten * Wegen der Blockade Kubas * Wegen 
des Panamakanals * Weil sie Spanien mit Me­
xiko verwechseln * Weil sie nichts vom Fußball 
verstehen und trotzdem eine Weltmeister­
schaft organisiert haben * Wegen dem, was 
sie der Pizza angetan haben * Weil, wenn sie 
ins Ausland fahren (und sei es nach Finnland), 
sie sich eine kurze Hose und ein Hawaiihemd 
anziehen * Und dann fahren sie in einem Leih­
wagen, auf den sie einen Aufkleber pappen, 
auf dem es heißt: “Hallo, my name is * Weil 
sie immer dann vom Tod und von “Montezu- 
mas Rache“ reden, wenn sie Durchfall haben 
* Und dabei wissen sie nicht einmal wer Mon- 
tezuma war * Weil für sie Stephan King Litera­
tur ist * Weil sie alle 30 Jahre den “Geheim“- 
Vermerk von ihren Horrortaten zurückziehen * 
Wegen des Helms-Burton-Gesetzes * Weil sie 
trotz alledem noch dazu in der Lage sind, uns 
zu kontrollieren.


